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Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
hei ins Haus gebracht 2,25 M., del allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir bitten unſere Leſer und Freunde, die 
„Thorner Zeitung“ für das nächſte Viertel⸗ 
jahr ſchon jetzt zu beſtellen, damit im Bezuge 
keine Unterbrechung eintritt. Beſtellungen auf 

e „Thorner Zeitung“ nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, Briefträger, die Ausgabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


Die „Thorner Zeitung“ beſpricht kurz und 
überſichtlich alle Tagesfragen und hat einen 
ausgedehnten telegraphiſchen und telephoniſchen 
Nachrichtendienſt, reichen provinziellen und 
lokalen Teil. Das tägliche Unterhaltungsblatt 

ingt eine Fülle auserleſenen Leſeſtoffes. Die 
uſtrierte Sonntagsbeilage iſt anerkannt die 


beſte, die es auf dieſem Gebiete gibt. 


b 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit dem 
täglichen Unterhaltungsblatt und dem Illustrierten 
Sonntagsblatt vierteljährlich durch die Poſt be⸗ 
zogen 2,00 Mk., durch den Briefträger frei ins 
Haus 2,42 Mh., bei unſeren Ausgabeſtellen 
1,80 Mk. und durch unſere Boten frei ins 
Haus 2,25 Mark. 


Probenummern unentgeltlich. 


e eee 
Tagesſchau. 


Der deutſche Geſandte in Marokko 
hat die Rei Tan 


eten. 
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* Der braunſchweigiſche Landtag ge 
nehmigte am Sonnabend die Antwort auf die Bot- 
Haft des Regentſchaftsrats und vertagte ſich bis 
Dienstag. 


Auf den Generalgouverneur von Riga 
wurde ein Bombenſchlag ausgeführt. Der General- 
Gouverneur blieb unverletzt, der Täter entkam. 


den Die ruſſiſche Polizei verhaftete zwölf 


ttgart“ 


tjonen, die an dem Attentate gegen Sto Iy pin 
t waren. 
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Heber die mit 


— Ter bezeichneten Nachrichten findet ſich 


Der Streik der polniſchen 
Schulkinder. 


Die Widerſtandsbewegung gegen 
den deutſchen ne 
cheint ihren Höhepunkt ſchon überſchritten zu 

en. Es fehlt ihr wie ſeinerzeit im Falle 
d eſchen an Märtyrern. Man hat die Kinder, 

e im Religionsunterricht nicht deutſch ant⸗ 
worten wollten, nicht, oder nur wenig, dafür 
geſtraft. Man hat ihnen ihren Willen gelaſſen 
und fie, ſoweit ſich dies machen ließ, anderweit 
eſchäͤftigt. Man hat ſich auf den Standpunkt 
ltblütigen Abwartens geſtellt, im übrigen 
50 kein Hehl daraus gemacht, daß man 
nder, die das der Schule geſteckte Lehrziel nicht 
läreichten, ſelbſtverſtändlich in ihr entſprechend 
Feser zurückbehalten werde. Dieſe ruhige 
eſtigkeit ſcheint nicht ohne Wirkung geblieben 

qu fein, Nicht, daß der Widerſtand ſchon ger 
wochen wäre. Durchaus nicht. Aber ſeine 
erbende Kraft ſcheint bereits zu erlahmen. 
einem allgemeinen Streik im deutſchen 
eligionsunterricht, wie ihn ſich die Polen vor⸗ 
ektellt hatten, iſt es nicht gekommen, wird es 
üb t kommen. Schon haben polniſche Blätter 
Sur Mangel an Solidaritätsgefühl, über 
2 Nigkeit im Widerſtande zu klagen. „Glaubt 
an! etwa“, ruft der Poſener Goniec Wilkopolski 
niſchen Eltern in Bnin zu, „eure Aufgabe ſei 
Sr erfüllt, daß ihr euern Kindern befohlen 
uad, die deutſchen Katechismen zurückzugeben 
auf deutſche Fragen nicht zu antworten. 
ift erſt der Anfang der Arbeit, bis zum 
iſt es noch weit. Unfer wartet noch eine 
ere durchzuführende Auf⸗ 
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ga Wir müſſen die kleinen 
Helden zum Ausharren in ihrem Beſchluſſe 
aufmuntern, denn ohne dieſe Aufmunterung, 
ohne die Feſtigung ihres Geiſtes müſſen 
ſie unterliegen. Die Herren Lehrer 
ſuchen ſie mit allen möglichen Mitteln, ſei es 
durch Verſprechungen oder Drohungen, willig 
zu machen, und heute antworten und lernen 
ſchon wieder viele der kleinen Helden in 
deutſcher Sprache. Wiſſen die Eltern hier⸗ 
von? .. . Erwartet kein Wunder, ſondern 
faßt die Arbeit an, denn hier find viele 
Hände und viel Aufopferung nötig, da einzelne 
in dieſer Beziehung nicht viel ausrichten 
können.“ 

Das klingt nicht ſehr ſiegesgewiß, ſondern 
eher etwas reſigniert. Nur eine Hoffnung 
haben die Polen, daß den deutſchen Lehrern 
gegenüber den renitenten Kindern doch ſchließ⸗ 
lich die Geduld reißen wird. „Sollte man ſie 
aber prügeln“ ſchreibt das genannte Blatt, „dann 
vernachläſſigen wir keinen Fall, ſondern be⸗ 
geben uns zu den kompetenten Behörden oder 
zum Propſt, der ſich bereitwillig angeboten hat 
und in dieſer Sache helfen will “(!) Man ſieht, 
wie hungrig man auf polniſcher Seite nach 
„Fällen“ iſt, die Zugkraft haben. „Kleine 
Helden“ ſind ja ganz gut, aber, um den 
Widerſtand allgemein zu machen, braucht man 
blutrünſtige Märtyrer. Bleiben dieſe aus und 
werden Lehrer und Behörden nicht nervös, ſo 
wird die Bewegung über kurz oder lang ab⸗ 
flauen. Deſſen ſind wir ſicher. Alſo um alles, 
nicht dem Feuer neuen Brennſtoff zutragen! 


Die Braunſchweiger Regentſchaftsfrage. 
In der Sitzung des braunſchweigiſchen 
Landtags am Sonnabend teilte im Namen 
der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion Abg. Dr. Schmidt 
mit, daß eine Vereinbarung ſtattgefunden habe, 
wonach eine Reſolution bezüglich der Re⸗ 
gentſchaftsfrage erſt auf die Tages⸗ 
ordnung der am nächſten Dienstag ſtatt⸗ 
findenden Sitzung geſetzt werden ſoll. Bis da⸗ 
hin beſchränkt ſich die ſtaatsrechtliche Kommiſſion 
lediglich darauf, eine Antwort auf die Botſchaft 
des Regentſchaftsrates zu geben. 


Kolonialdirektor Dernburg wird, wie die 
„Kölniſche Zeitung“ offiziös mittelt, eine In⸗ 
formationsreiſe von mehr als ein: 
jähriger Dauer in unſere Kolonien 
unternehmen. Er wartet nur die Eröffnung 
des Reichstages ab, um dort ſein Programm 
zu entwickeln. — Daß eine ausführliche per⸗ 
ſönliche unbefangene Bekanntſchaft mit den 
Kolonien dem Leiter der Kolonialabteilung nur 
von Nutzen ſein kann, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
Trotzdem aber iſt es ſehr fraglich, ob es zur⸗ 

eit angebracht iſt, daß der Kolonialdirektor 
ſch länger als ein Jahr von Berlin entfernt. 


Zur Kolonialaffäre meldet die „Schleſ. 
Volksztg.“, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß es 
zu einer Erhebung der Anklage in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen die Kolonial⸗ 
beamten Götz und Genoſſen gar nicht 
kommt. Die ſeitherige Unterſuchung habe 
nämlich gegen keinen einzigen Beamten 
etwas Belaſtendes ergeben; es konnten bisher 
keine Beweiſe dafür erbracht werden, daß ein 
Beamter Aktenſtücke entwendet und daß ein 
anderer hierzu Beihilfe geleiſtet hat. 


Koloniales. Ein zu offiziöſen Mitteilungen 
benutztes rheiniſches Blatt legt die Gründe 
für zwei Verordnungen dar, die im amtlichen 
Kolonialblatt vom 19. September veröffentlicht 
wurden und durch die im ganzen Süden des 
Schutzgebiets Kamerun und in den Bezirken 
Viktoria und Buea die Einfuhr und der 
Handel mit Kriegsmaterial ver⸗ 
boten wird, und ſchließt hieran die Bemer⸗ 
kung, es wäre richtiger und könnte allein 
zum Ziele führen, wenn international gegen 
die Waffen⸗ und Munitionseinfuhr zum Ver⸗ 
kauf an Eingeborene vorgegangen würde, da 
es ſich um Schutzmaßnahmen und um Erleich⸗ 
terung des friedlichen Kulturwerks der euro⸗ 
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Reklamen die Be 


päiſchen Völker in Afrika handele. Es wäre 
am einfachſten, in Angliederang an ſonſtige 
Friedensverhandlungen im Haag die Waffen⸗ 
einfuhr und die Behandlung der Eingeborenen 
bei deren Uebertritt in das Gebiet einer euro⸗ 
päiſchen Macht gelegentlich kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen international zu regeln. 
Bei der Landtagserſatzwahl für Minden 
1 (Minden⸗Lübbecke) wurden am Sonnabend 
von den 472 abgegebenen Stimmen für den 
Kandidaten der deutſchkonſervativen Partei, 
Verwaltungsdirektor der Königlichen Muſeen 
Geheimrat Boſſe⸗Berlin 318, für den 
Kandidaten des Bundes der Landwirte, Land⸗ 
wirt Sultemeyer⸗Hahlen 115, für den 
wild⸗konſervativen Kandidaten Landwirt Re h⸗ 
lin g= Petershagen 25, und für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten, Maurerpolier 
Litzinger⸗Minden 14 Stimmen abgegeben. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 
Armee und Marine. Sämtlichen zwölf 
Regimenterndes 6. Armeekorps, die 
den Namen eines Fürſten oder Kriegsherrn 
führen, hat der Kaiſer eine Büfte derjenigen 
Perſönlichkeiten, deren Namen fie tragen, über ⸗ 
reichen laſſen. Die Büſten ſind überlebensgroß 
in Bronze ausgeführt und ruhen auf einem 
Eichenſockel. — Die Manöver des 12. 
Armeekorps, an denen der König von 
Sachſen und der preußiſche Kriegsminiſter teil⸗ 
nahmen, mußten wegen ſtarker Regengüſſe, 
die das Gelände gänzlich aufgeweicht hatten, 
nach einer Meldung aus Zittau am Freitag 
abgebrochen werden. — Von den deutſchen 
Schiffen der oſtaſiatiſchen Station hat der 
Kreuzer „Tiger“ nach amtlicher Meldung 


ai r dem Wirbelfturm, der kürzlich 
FI Oftafien und namentlich Hongkong h. ucht 
ne zu leiden 9295 ff b ft ben 


Verluſt von drei Booten davongekommen. 

Die Ergebniſſe der Veranlagung zur 
Warenhausſteuer für 1905 werden jetzt in 
der Staſtiſtiſchen Korreſpondenz mitgeteilt. Da⸗ 
nach betrug die Zahl der ſteuerpflichtigen Be⸗ 
triebe im Jahre 1901 im ganzen 109, im 
Jahre 1905 nur 82, im letzten Jahre 93. 
Das Steuerſoll dieſer Betriebe ging von 
3 073 905 Mk. im Jahre 1901 auf 1 995 005 
Mk. im Jahre 1904 zurück und ſtieg im 
vorigen Jahre wieder auf 2 160 394 Mk. Von 
den 1905 zur Warenhausſteuer veranlagten 
93 Betrieben entfielen nur 5 mit einem Steuer⸗ 
betrage von 51 750 Mk. auf das platte Land, 
und zwar 3 im Regierungsbezirke Oppeln, je 
1 in den Regierungsbezirken Merſeburg und 
Trier. Am bedeutendſten war die Zahl der 
Steuerpflichtigen mit 14 in Berlin; ihm ſchloſſen 
ſich die Regierungsbezirke Potsdam, Köln, 
Wiesbaden, Düſſeldorf, Arnsberg und Trier 
mit bezw. 12, 9, 7, 7, 5 und 5 Betrieben an, 
während bei 16 Regierungsbezirken die Anzahl 
zwiſchen 4 nnd 1 ſchwankte. Warenhausſteuer⸗ 
pflichtige Betriebe fehlten gänzlich in den Re⸗ 
gierungsbezirken Gumbinnen, Marien⸗ 
werder, Köslin, Stralſund, Bromberg, Erfurt, 
Stade, Osnabrück, Aurich, Minden, Kaſſel und 
Koblenz. 

Zur Arbeiterbewegung. Nach 18wöchigem 
Ausſtande haben die Nürnberger Bauarbeiter 
vorgeſtern nach einer bewegten Debatte be⸗ 
ſchloſſen, heute die Arbeit, obwohl weſentliche 
Zugeſtändniſſe nicht erreicht wurden, wieder 
aufzunehmen. Die Siebener⸗ 
kommiſſion der Ruhrbergleute hat 
ſich, wie aus Eſſen telegraphiert wird, in einer 
am Sonnabend abgehaltenen Sitzung dahin 
geeinigt, daß in der Lohnfrage etwas 
geſchehen müſſe. Zu dieſem Zweck ſoll mit 
allen Bergarbeiterverbänden des In: und 
Auslandes in Verbindung getreten werden. 
Ferner wurde auch über die Sperre und das 
Ueberſchichtenweſen beraten. In allen Fragen 
herrſche volle Einmütigkeit. 


Die Tagung der Genoſſinnen. Der 
Parteitag der deutſchen Sozialde⸗ 
mokratie zu Mannheim hatte am Sonn⸗ 
abend bereits ein Vorſpiel in der Konferenz 
der ſozialiſtiſchen Frauen. Der 
Geſchäftsbericht der Agitationskommiſſion führte 
aus: „Seit der Konferenz in Bremen vor zwei 
Jahren habe die Frauenbewegung einen großen 
Aufſchwung genommen. Die freien Beitrags⸗ 
kaſſen haben ſich für die Partei als ſehr er⸗ 
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folgreich erwieſen. Mehr als 5000 Frauen 
haben damit im letzten Jahre ihre Zugehörig⸗ 
keit zur Partei erwieſen. Wenn die Frau auf⸗ 
geklärt ſei, habe der Mann eine Feindin 
weniger und einen Schmutzkonkurrenten weniger. 
An der Demonſtration vom 21. Januar, bei der 
es galt, den Jahrestag der blutigen ruſſiſchen 
Revolution zu feiern, haben ſich die Frauen 
lebhaft beteiligt. Neben dem Wahlrecht der 
Männer wurde auch das Wahlrecht der 
Frauen gefordert.“ 

Zur „Meteor“ Angelegenheit wird dem 
Reuterſchen Bureau mitgeteilt, daß ſeitens der 
deutſchen Regierung keine Vorſtellungen 
beim Londoner auswärtigen Amt erhoben 
worden find. Letzteres ift um Einzelheiten 
über den Zwiſchenfall erſucht worden, und dieſe 
find ordnungsgemäß der deutſchen Regierung 
übermittelt worden. Auch von der deutſchen 
Botſchaft erfährt das Reuterſche Bureau, 
daß die Meldung unrichtig iſt, ſie ſei erſucht 
worden, bei der engliſchen Regierung Vor⸗ 
ſtellungen wegen der „Meteor“⸗Angelegenheit 
zu erheben. Sie ſei nur aufgefordert worden, 
die Tatſachen des Falles feſtzuſtellen. Dieſe 
habe ſie erlangt und ordnungsgemäß nach 
Berlin berichtet. Die Tatſachen ſtimmten durch⸗ 
aus mit der vom Reuterſchen Bureau veröffent⸗ 
lichten Meldung überein. 

Von unſern Südweſtafrikakriegern. Ein 
Telegramm aus Windhuk meldet: Gefreiter 
Paul Roſenberger, geboren zu Deutſch⸗Raſſel⸗ 
witz, früher im Ulanen⸗Regiment Nr. 2, am 
12. September d. Is. in Gegend Naiams 
leicht verwundet, Streifſchuß rechte Achſelhöhe. 
Gefreiter Karl Gierſch, geboren zu Berlin, 
früher im Infanterie⸗Regiment Nr. 20, am 
14. September d. Js. bei Ganams leicht ver⸗ 
wundet, Fleiſchſchuß linker Oberſchenkel. 


Die 


* Der Kampf gegen Dreyfus. 
royaliſtiſche Vereinigung Action Frangaiſe hat 
durch Maueranſchlag einen Aufruf an das 
Land verbreitet, der gegen die Reha⸗ 
bilitierung Dreyfus proteſtiert 


und zu Geldſammlungen auffordert, um dem 
General Mercier eine goldene Denkmünze zu 
ſtiften. Das franzöſiſche Volk ſtraft ſolche 
reaktionären Dummköpfe einfach mit Ver⸗ 
achtung. 

* Die Ausſperrung in Verviers hat be⸗ 
reits zu einem Verbrechen geführt. In der 
Nacht zum Sonnabend wurden gegen die 
Wohnungen von Arbeitnehmern zwei Dyna⸗ 
mitanſchläge verübt. Der hierdurch ver⸗ 
urſachte Materialſchaden iſt erheblich. 

* Die norwegiſchen Wahlen haben dem 
künſtigen Storthing ein weſentlich verändertes 
Ausſehen gegeben. Bei den vorigen Wahlen 
ſiegte eine KRonſervativ⸗liberale Mehrheit, die 
bei ihrer Stärke kein baldiges Erſtarken der 
Radikalen erwarten ließ. Um ſo mehr über⸗ 
raſcht es daher, daß die jetzigen Wahlen den 
Radikalen und gleichzeitig auch den So⸗ 
zialdemokraten ſolche Verſtärkung 
brachten, daß die Sammlungspartei zweifellos 
ſehr mit der angewachſenen Minderheit rechnen 
muß. Der Oppoſition ſchwillt aber, ſo leſen 
wir in der „Weſer⸗Ztg.“, jo der Mut, daß 
ſie bereits jetzt ein Linkenminiſterium fordert, 
mindeſtens jedoch eine Rekonftruktion erwartet 
Die Wählerſchaft hat ſomit wenig Dankbarkeit 
gegen die Männer gezeigt, die dem ſelbſtän⸗ 
digen Königreich Norwegen zum Leben ver⸗ 
halfen. Indeſſen das Land leidet nach wie 
vor unter großem wirtſchaftlichen Druck. Kein 
Wunder daher, wenn das Miniſterium Michel⸗ 
ſen viel von ſeinem alten Nimbus verloren hat. 

* Chamberlain, der bis in die letzten paar 
Tage durch Krankheit in der Hauptſtadt zu⸗ 
rückgehalten worden war, weilt ſeit Montag 
abend wieder auf ſeiner Beſitzung bei Birming⸗ 
ham. Er hatte in London erſt ganz neuer⸗ 
dings Ausfahrten gemacht, nachdem er die 
letzten Monate hindurch an Haus und Kranken⸗ 
lager gefeſſelt geweſen war. Augenblicklich 
heißt es, ſein Geſundheitszuſtand ſei bedeutend 


* 
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günſtiger, man ſpricht ſogar, wie man der 
„Köln. Ztg.“ meldet, von einem Auftreten als 
Redner in nächſter Zeit bei politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, die ſchon geraume Zeit auf dem 
Programm geſtanden hätten. Anderſeits frei⸗ 
lich wird von Leuten, die es wegen ihrer Ver⸗ 
bindungen wiſſen könnten, beſtimmt verſichert, 
die Familie des 70jährigen Staatsmannes, der 
ſich bis vor kurzem noch der höchſtens Rüſtig⸗ 
keit erfreute, gebe ſich ernſteſten Beſorgniſſen 
hin, da Herr Chamberlain an Herzgicht 
leide. 

»Abſchied von Kreta. Wie bereits ge: 
meldet, hat Prinz Georg von Griechen⸗ 
land eine Proklamation an das Kretifche 
Volk erlaſſen, in der er erklärt, daß die Er⸗ 


Prinz Georg v. riechen land 


nennung ſeines Nachfolgers den nationalen 
Erwartungen entſprechen werde. Prinz Georg 
wird die Inſel verlaſſen, ehe ſein Nachfolger 
dort eintrifft, der, wie es beſtimmt heißt, der 
frühere griechiſche Miniſterpräſident Zaimis 


ſein wird. Prinz Georg, der zweite Sohn des 
Königs von Griechenland, hat das Amt eines 
Oberkommiſſars auf Kreta unter Oberhoheit der 
Pforte 1898 übernommen. Das Streben der 


G. 


Ainister Zaimts 


Kretenſer nach Vereinigung ihrer Inſel mit 
Griechenland hat das Land ſeither in ſteter 


Unruhe erhalten, und Prinz Georg befand fi) 
der wenig angenehmen Situation, es keinem 


weder Türken, noch Griechen, ganz recht zu 
machen. Man kann es glauben, daß er auf 
eigenen Wunſch geht. Ruhiger wird es darum 


auf Kreta nicht werden, im Gegenteil dürfte 


die langjähri a e 
u ee Kriſe ſich jetzt erſt recht 


en. 


Die Lebensgefahr, welcher der Zar durch 


die ruſſiſche Revolution ausgeſetzt ift, ſcheint 

dieſen Tagen eine beſondere große zu ſein. 
Dem „Daily Expreß“ wird aus Petersburg tele- 
graphiert, die Behörden hätten alle Beweiſe, 
daß die Terroriſten den Zaren for⸗ 
mell zum Tode verurteilt haben und 
daß ſie ihn nicht nur in Peterhof und Zarskoje 
Sſelo mit Bomben erwarten, ſondern daß ihre 


entſchloſſenſten Werkzeuge ſogar nach Finnland 
gingen, um während der Beſuche des Zaren 
auf dem Lande an ihn heranzugelangen. Der 
Palaſt zu Peterhof ſei voller Geheimpoliziſten 
und jedes Mitglied des kaiſerlichen Haushaltes 
befinde ſich unter Ueberwachung. Viele ver- 
dächtige Dienſtboten wurden entlaſſen. Der 
Palaſt ſelbſt iſt von einem Kordon auserleſener 
Truppen umzingelt, und die Loyalität jedes 
einzelnen Offiziers mußte Stolypin beſonders 
verbürgt werden. Die Beamten erhalten jeden 
Tag Warnungen vor einem Attentat auf den 
Zaren nach ſeiner Rückkehr. Infolgedeſſen 
werde er ſeinen Aufenthaltin den finni⸗ 
ſchen Gewäſſern auf unbeſtimmte Zeit 
verlängern. Jeden Tag finden noch Ver⸗ 
haftungen ftatt. Vier Männer, die Offizier⸗ 
uniformen trugen, wurden in einem Automobil 
von hoher Pferdekraft bei der Wohnung des 
Großfürſten Nieolaus verhaftet. Alle waren 
tark bewaffnet. Bei Trepows Beerdigung 
wurden ſechs Männer en zwei Automobilen feſt⸗ 
genommen. Die Terroriſten bedienen ſich der 
Automobile, da fie auf ihnen ſchne. ulkommen 
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in Petersburg ſcharf beobachtet. 


Infolgedeſſen wird jedes Automobil 
Aus den 
Kreiſen der revolutionären Kampfesorganiſation 
wird dagegen ausdrücklich beſtritten, daß ein 
Attentat auf den Zaren geplant ſei. Aus 
Wien meldet ein Telegramm: 

Zwei aus Petersburg hier eingetroffene Mit⸗ 
glieder des revolutionären Komitees verſichern 
auf das beſtimmteſte, daß die Revolutionäre 
gar nicht daran dächten, auf den Zaren und 
deſſen Familie ein Attentat auszuüben, da 
„der Zar jetzt ſehr notwendig“ ſei. 
Die in Peterhof entdeckte Verſchwörung habe 
ih ausſchließlich gegen den Groß fürſten 
Nikolaj Nikolajewitſch, welcher jetzt 
alle Macht in Händen habe, ſowie gegen den 
augenblicklich in ſtrengſtem Inkognito in Peters⸗ 
burg weilenden Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch gerichtet. Auch Trepow habe zwei 
Tage vor feinem Tode das Todesurteil durch 
die Revolutionäre zugeſtellt erhalten. 

Man braucht nun allerdings den Verſiche⸗ 
rungen der Revolutionäre, ſie bedrohten das 
Leben der Zarenfamilie nicht, 


können. 


der ruſſiſchen Polizei, die täglich ein neues 


Komplott gegen den Zaren entdeckt haben will. 
Im Anſchluß ſeien folgende Meldungen aus 


dem Zarenreiche wiedergegeben: 
Riga, 23. September. 
gegen 6 Uhr 


Sollohub auf dem Bürgerfteig 


feſter zertrümmerte, aber 


Schaden anrichtete. 


des Täters nicht geführt. 


Petersburg, 23. September, mittags. An⸗ 
geſichts der großen Gefahr, welche der Polizei 
urch Revolutionäre droht, haben in Peters⸗ 
burg in den letzten zwei Wochen 5 Bezirks⸗ 
aufſeher, 6 Gehilfen, 4 Revieraufſeher und 34 


Schutzleute ihren Abſchied eingereicht. 
Petersburg, 23. September. (Meldung 
der Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) In 
der Angelegenheit der Erplojion in der 
Villa des Miniſterpräſidenten Stolypin 


ſind weitere zwölf Perſonen verhaftet worden, 


die ſämtlich die Mitſchuld an dem Verbrechen 
eingeſtanden haben. An der Spitze der 
Organiſation ſtand eine Jüdin, die anfangs nicht 
geſtändig war, ſpäter jedoch durch die Ausſage 
der übrigen Verhafteten überführt wurde. 
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Graudenz, 22. September. Geſtern abend 
wurde hier der praktiſche Arzt Dr. von Grumb⸗ 
kow und heute morgen der Kaufmann Orlo⸗ 
vius verhaftet, weil ſie in dem Verdacht ſtehen 
ſollen, den vor zirka zwei Wochen erfolgten 
Tod der Kaſſiererin des Orlovius verurſacht 
u haben. Wie weiter gemeldet wird, erfolgte 

ie Verhaftung des Arztes Dr. v. Grumbkow 
und des Kaufmanns Orlovius auf Grund des 
(Abtreibung 


$ 218 des Strafgeſetzbuchs 
keimenden Lebens, welche den Tod der jungen 
Mutter herbeigeführt zu haben ſcheint). 


Marienburg, 22. September. In Palſchau 
ſind Freitag abend Wohnhaus und Wirtſchafts⸗ 
gebäude bes Mühlenbeſitzers Neufeld nieder⸗ 
gebrannt. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


Danzig, 22. September. Heute mittag 


erfolgte in Gegenwart von Vertretern der Zivil: 
und Militärbehörden der glückliche S tapel⸗ 
lauf des Kreuzers „Stuttgart“. Es 


wurde ein Telegramm an Se. Majeſtät gerichtet, 
Die 
Taufrede des Bürgermeiſters von Stuttgart, 
von Gauß, hatte folgenden Wortlaut: Im 
Namen und im Auftrage Sr. Majeſtät taufe 
ich dieſes jüngſte Kind der deutſchen Flotte 
auf den Namen „Stuttgart“. Planvoller Sinn 
die 
Wahl der Namen deutſcher Länder und Städte 


das den glücklichen Ablauf meldete. 


liegt in dem kaiſerlichen Gedanken, durch 


für deutſche Kriegsſchiffe die Marine in den 
großen Gemeinweſen des Reiches heimiſch zu 
machen, die beide der Ausdruck erſtarkender 
vaterländiſcher Kraft ſind. Da ſtets das jüngſte 
Schiff das techniſch vollkommenſte zu ſein 
pflegt, darf die Stadt Stuttgart, die ich zu 
vertreten die hohe Ehre habe, doppelt erfreut 
ſein darüber, daß ihr Name mit dieſem neuen 
ſtattlichen Kreuzer verbunden iſt. Je ferner 
Stuttgart vom Meere abliegt, deſto ſtolzer iſt 
die ſchwäbiſche Hauptſtadt darauf, ihren Na⸗ 
men auf den Wogen zu wiſſen und um ſo 
dankbarer. Ich danke Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
für dieſe hohe Ehrung. Ich danke den Ar⸗ 
beitern, wie den Baumeiſtern und Ingenieuern, 
deren vollendetes Werk den Meiſter lobt, und 
ich danke dem Offizierkorps und den Mann⸗ 
ſchaften, die ihr Schickſal mit der „Stuttgart“ 
zu verketten und zu verankern tapfer bereit 
ſind. Du ſtolzes Schiff, ſei allezeit ſtarker 


Schild für das deutſche Reich, ſeinen Welt⸗ 
handel und ſeinen Unternehmungsgeiſt. Laß 
deine Flagge wehen als Zeichen, daß Deutſch⸗ 
land der Nachbar aller Völker geworden iſt. 


ebenſowenig 
Glauben beizumeſſen wie den Ausſtreuungen 


Als heute abend 
Generalgouverneur 
die 
Vaſſoviaſtraße entlang ſchritt, wurde aus dem 
Fenſter eines Hauſes eine Bombe geworfen, 
die auf dem Pflaſter explodierte und ein Schau⸗ 
keinen weiteren 
Eine ſofort angeſtellte 
Durchſuchung des Hauſes hat zur Emittelung 


. 


Pflüge das furchtbare Meer, grüße die fernen 
Ufer. Fahre wohl und kehre glücklich wieder 
in die Heimat, die einig iſt von Nord zu Süd, 
von Danzig bis Stuttgart. Wir aber geben 
auch bei dieſem Akt der Geſinnung Ausdruck, 
die uns gegenüber dem Oberhaupt des Reiches 
allezeit begleitet, indem wir rufen: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer: Hurra! 

Lötzen, 21. September. Eine Blut⸗ 
vergiftung unter eigenartigen Umſtänden 
zog ſich ein den beſſeren Ständen angehörender 
hieſiger junger Herr zu. Er hatte kürzlich aus 
einer zinnernen Doſe eine Priſe genommen. 
Bald darauf verſpürte er an der Naſe heftige 
Schmerzen, worauf die eine Geſichtshälfte an⸗ 
ſchwoll. Der Arzt konſtatierte Blutvergiftung, 
und gleichzeitig entdeckte man an einem Naſen⸗ 
flügel eine ganz kleine Wunde, in die Gift, 
anſcheinend von der zinnernen Doſe herrührend, 
eingedrungen iſt. Wiewohl der Patient 
bedenklich erkrankt iſt, dürfte doch ſeine 
Wiederherſtellung erfolgen. 

Schlobitten, 24. September. Einen Unfall 
erlitt Donnerstag in dem D⸗Zug Wirballen — 
Berlin ein etwa elfjähriger Knabe, der ſich als 
Fahrgaſt im Zuge befand, auf eine wohl ſelten 
vorkommende Weiſe auf Bahnhof Schlobitten. 
Der Kleine verließ, als der Zug in den Bahn⸗ 


hof einfuhr, ſeinen Platz, um durch das Fenſter 


hinauszuſehen. Infolge des durch das An⸗ 


halten des Zuges entſtandenen Rückſtoßes 


geriet der Kleine ins Schwanken, ſtieß mit dem 


Kopfe durch die aus ſtarkem Glas beſtehende 


Fenſterſcheibe und zog ſich dabei durch Glas⸗ 
ſplitter größere Schnittwunden am 
Kopfe und im Geſicht zu. Ein im Zuge 
anweſender Arzt verband den Verletzten während 
der Fahrt. 

Tilſit, 23. September. Vom Zuge der 
Tilſit⸗Pillkaller Bahn iſt am Mittwoch abend 


7 Uhr bei Ußpiaunen der frühere 7 
über ⸗ 


meiſter in Wilkoſchen, Jenſchowski, 
fahren und getötet worden. 


Inſterburg, 21. September. Aus Anlaß 
der Ankunft des Kaiſers in Ro 
minten gingen heute von hier über 20 
Eiſenbahnarbeiter zur Ueberwachung der Ueber⸗ 
wege auf der Eiſenbahnſtrecke Stallupönen⸗ 
Rominten ab. 

Inſterburg, 23. September. Die ſtädti⸗ 
ſche Wage, die vor zwölf Jahren auf dem 
Neuen Markt erbaut wurde, war bisher für 
jährlich 1000 Mark an einen Kaufmann ver⸗ 
pachtet. Da die Stadtverordneten jetzt öffent⸗ 
liche Ausbietung der Wage verlangten, bot 
der bisherige Pächter ſtatt bisher 1000 Mk. 


vom 1. April ab 1700 Mark als Jahrespacht. 


Thorn, den 24. September. 


— Perſonalien aus dem Landhreife.. Der 
Gutsbeſitzer Karl Kürbis in Seyde iſt als Guts⸗ 
vorſteher und Waiſenrat für den Gutsbezirk Seyde 


beſtätigt. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. 
Bovenſiepen aus Caſſel, z. Zt. in Corbach, iſt 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Löbau Wſtpr. 
ernannt worden. — Dem Referendar Dr. jur. Georg 
Fiſcher aus Langfuhr iſt behufs Uebertritts in den 
höheren Verwaltungsdienſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte erteilt worden. — Der Rechts⸗ 


kandidat Arno Hammer aus Dombrowo iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Hammer⸗ 
ftein zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Rechts⸗ 


kandidat Martin Schmidt aus Dirſchau iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht daſe bſt zur 
Beſchäftigung überwieſen. 

— Kommandos. Vom 1. Oktober d. Js. 
ab auf ein Jahr ſind die Leutnants Siedler 
vom Danziger Infanterie⸗Regiment Nr. 128 


und Schiffmann vom Infanterie⸗Regiment 


Nr. 175 zum Pionier-Bataillon Nr. 17 nach 
Thorn kommandiert. Desgleichen iſt der Ober⸗ 
leutnant Baars vom Pionier⸗Bataillon Nr. 
17 vom 1. Oktober d. Js ab auf ein Jahr 
zum Grenadier⸗Regiment Nr. 5 in Danzig 
kommandiert. Die Kommandierungen bezwecken 
Hebung des gegenſeitigen Waffenverſtändniſſes. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung. Zur 
diesjährigen Herbſtprüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt, welche am 21. und 22. d. 
Mis. im Regierungsgebäude zu Marienwerder 
ſtattgefunden hat, waren 11 Prüflinge zuge⸗ 
laſſen. Nach der ſchriftlichen Prüfung mußten 
6 Prüflinge zurückgewieſen werden. Von den 
übrigen haben 4 beſtanden. 

— Auf die 19. Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der 
deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen, welche vom 
7. bis 11. Okiober in Graudenz ftattfindet, 
macht das Weſtpreußiſche Konſiſtorium die 
Geiſtlichen unſerer Provinz beſonders auf⸗ 
merkſam. 

— Für die 5. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung Elbing find 
bewilligt worden: 3 ſilberne und 3 bronzene 
Medaillen der Landwirtſchaftskammer, 1 gol⸗ 
dene, 2 ſilberne und 4 bronzene Medaillen des 
Provinzial⸗Obſtbauvereins. Ehrenpreiſe find 


geſtiftet von: Stadt Elbing 100 Mk., Lande 
kreis Elbing beantragt, ferner von den landw. 
Vereinen Elbing A und B, Lenzen, Plohnen 


und Ellerwarth und verſchiedenen Privat⸗ 
perſonen. 
warten reichlich eingelaufen. 


Die Anmeldungen ſind über Er⸗ 


— Die Zählung der Krüppelkinder im 


Deutſchen Reiche findet, wie ſchon gemeldet 
wurde, am 16. Oktober ſtatt. 
geſchieht an der Hand eines zehnteiligen Frage⸗ 
bogens durch die Ortspolizeibehörden, womöglich 
mit Hilfe eines Arztes, während die Koſten 
und die weitere Verarbeitung vom Deutſchen 
Zentralverein für Jugendfürſorge übernommen 
worden ſind. Die Zählkarten enthalten zehn 
Fragen. 
dem Aufenthalt, ob in einer Anſtalt, und ob 
der Krüppel landarm iſt, wer den Krüppel 
unterhält, ob er ſelbſt erwirbt, und auf welche 


Die Aufnahme 


Gefragt wird unter anderem nach 


Weiſe. Ferner wird genau ermittelt, worin 
die Verkrüppelung beſteht, ob ſie angeboren 
oder erworben iſt. Die Zählung umfaßt nur 
Krüppelkinder, die das 15. Lebensjahr noch 
nicht erreicht haben. | 

— Zum Rabattiparvereinswejen. Die 
vom Deutſchen Handelstage — bekanntlich 
dem Zentralausſchuß der deutſchen Handels⸗ 
kammern — eingeſetzte Kommiſſion betr. 
den Kleinhandel hat ſich in dieſen Tagen 
eingehend mit dem Rabattſparvereinsweſen be⸗ 
ſchäftigt, dem die deutſchen Handelskammern, 
wenn nicht ablehnend, ſo doch abwartend 
gegenüberſtanden. An dieſen Verhandlungen 
nahmen auf Einladung vom Verbande der 
Rabattſparvereine Deutſchlands (Sitz Bremen) 
der Vorſitzende Nicolaus⸗Bremen und General⸗ 
ſekretär Reythien⸗Hannover teil. Die Kommiſ⸗ 
ſion nahm nach mehrſtündiger Debatte folgende 
vom Handelskammerpräſidenten Kaempff⸗Berlin 
beantragte Reſolution mit 24 gegen 2 Stimmen 
an: „Die Kommiſſion erblickt in den gemein⸗ 
nützigen Rabattſparvereinen ein geeignetes 
Mittel, die Barzahlung zu fördern 
und durch Zuſammenſchluß den Klein⸗ 
handel zu ſtärken im Wettbewerb mit 
Konſumvereinen und Warenhäuſern.“ 

— Alles wird teurer. Für die Kakao⸗ 
trinker bringt der „Gordian“ eine unangenehme 
Nachricht. Danach ſind die Preiſe der 
Kakaobohnen, die das Rohmaterial für 
die Fabrikation von Schokoladen und Kakaos 
liefern, binnen wenigen Wochen um rund 40 Mk. 
für 100 Kilo geſtie gen. Von dieſer Preis⸗ 
ſteigerung werden beſonders die billigen Konſum⸗ 
kakaos und Konſumſchokoladen betroffen werden 
Die ‚ganz billigen Sorten Schokolade, die ſeit 
dem neuen Zolltarif und während der Periode 
billigen Zuckers im Einzelverkauf mit 70 und 
80 Pf. fürs Pfund angeboten worden ſind, 
werden verſchwinden, oder ſie werden in ihrer 
Qualität ſo verſchlechtert, daß ſie den Namen 
Schokolade nicht mehr verdienen. Die 7 
des Kakaopulvers müſſen mindeſtens um 25 
bis 30 Pfennig fürs Pfund ſteigen. 

— Neuer Begräbnisverein. Mittwoch 
ahend 8 Uhr findet im Nikolaiſchen Lokale 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in der u. a. 
die Ergänzungswahl des Vorſtandes, die Wahl 
von drei Rechnungsreviſoren und die Aufnahme 
neuer Mitglieder erfolgen ſoll. Im Anſchluß 
daran iſt ein gemeinſchaftliches Abendeſſen vor⸗ 
geſehen. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Die hieſige Ortsgruppe des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes ver⸗ 
anſtaltete geſtern im Schützenhauſe anläßlich 
des Scheidens mehrerer Vereinsmitglieder einen 
Unterhaltungsabend, der einen harmoniſchen 
Verlauf nahm. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Ackermann, begrüßte die Erſchienenen und 
widmete den zum Mililär eintretenden ſcheidenden 
Mitgliedern warme Abſchiedsworte mit einer 
Ermunterung für die Zukunft. Zur Unter 
haltung trugen neben dem Konzert der 15er 
einige humoriſtiſche Vorträge und ein Bariton⸗ 
ſolo von Herrn Witkowski bei. Die Licht⸗ 
bilderſerie „Eine Rheinreiſe von Köln nach 
Koblenz“, die Herr Kgl. Gewerksmeiſter Kütter 
erläuterte, fand den Beifall der Zuſchauer. 
Bei dem zum Schluß vorgeführten Kaiſerbilde 
wurde die Nationalhymne geſungen. Daran 
ſchloß ſich eine Preisverteilung der Mitglieder 
des Vereins für beſonders rührige Werbe⸗ 
arbeit. Die Preiſe beſtanden in zierlichen 
Trinkgläſern mit dem Vereins abzeichen, die 
den Herren Kamrowski, Röder, Müller und 
Thoder zuerkannt wurden. Es traten dann 
dem Verein mehrere neue Mitglieder bei. Den 
Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen. 

— Zur Gründung eines Preußiſchen 
Sängerbundes waren geſtern Vertreter von 
Männergeſangvereinen aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen nach Elbing eingeladen. Die Verſamm⸗ 
lung, die mittags 1 Uhr im Kaſino ſtattfand, 
wurde von Herrn Stadtrat Schaff aus Königs“ 
berg eröffnet, der zur großen Ueberraſchung 
der erſchienenen Abgeordneten zunächſt die Mit⸗ 
teilung machte, daß der Bund bereits begründet 
ſei und zwar von den Vereinen: Sängerverein, 
Melodia und Liederfreunde in Königsberg, 
Männergeſangverein, Liedertafel und Sänger 
bund Danzig, Liedertafel Elbing und Sänger“ 
verein Tilſit. Herr Stadtrat Schaff hob her* 
vor, eine Ausſprache könne nur über die vor? 


gelegten Satzungen erfolgen, die Verſammlung 
möge ſich über einzelne Punkte äußern. Na 

der Präſenzliſte waren 66 Vereine vertreten, 
darunter über 50 Vereine aus Oſtpreußen. 


W 


Die Herren Bürgermeifter Krüger und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Roſenkranz aus Inſterburg hielten 
die vorgenommene Gründung, ohne die Ab⸗ 
geordneten der Vereine gehört zu haben, und 
mit Rückſicht darauf, daß der Vorſitzende Herr 
Stadtrat Schaff beauftragt war, eine Verſamm⸗ 
lung zur Gründung eines Oſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Sängerbundes einzuberufen, für eine 
Vergewaltigung der anderen Vereine insbe⸗ 
ſondere der kleinen Vereine und legten gegen 
dieſe im Namen der von ihnen vertretenen 
33 Vereine Einſpruch ein, und da ihnen zu 
einer Diskuſſion außer bei dem Statut keine Ge⸗ 
legenheit geboten wurde, verließen ſie unter 
Proteſt die Verſammlung. Mehrere andere 
Vertreter folgtem dieſem Beiſpiel. Aus den 
ganzen Verhandlungen ging ein Zug der Ueber⸗ 
hebung, der jeden Gefühle für die kleineren 
uud ſchwächeren Vereine entbehrte. Die großen 
Herren gaben deutlich zu erkennen, daß ſie 
unter ſich ſein wollten. Weshalb erſt die Ein⸗ 
ladung an die anderen Vereine ergangen iſt, 
kann für denjenigen, der hinter die Kuliſſen 
geſchaut hat, nicht zweifelhaft ſein. Wenn die 
Herren Stadtrat Schaff und Juſtizrat Neiß 
etwa glauben, mit ihren Ausführungen auf dem 
Sängertage der deutſchen Einigkeit genützt zu 
haben, jo befinden fie ſich in einem großen 
Irrtum. Wenn wirklich noch hier und da ein 
Intereſſe für einen einheitlichen Bund vorhan⸗ 
den war, ſo iſt dieſes gründlich zerſtört worden. 
Die Gründung eines Weſtpreußiſchen und eines 
Oſtpreußiſchen Sängerbundes wird durch die 
. des Preußiſchen nicht aufgehalten 
werden. 


— Der Ruderverein feierte geſtern ſein 
Abrudern. In Rückſicht auf das ungünſtige 
Wetter hatte man leider von einer größeren 
portlichen Veranſtaltung abſehen müſſen, das 

rogramm wickelte ſich daher ganz auf dem 
Lande ab. Der Bromberger Ruderklub Frith⸗ 
jof war durch eine Abordnung vertreten. Vor⸗ 
mittags vereinigten ſich die hieſigen und fremden 

uderer zu einem Frühſchoppen in der Wein⸗ 
tube der Firma Matthes, um 1 Uhr fand im 
Artushofe gemeinſame Tafel ſtatt, und nach⸗ 
mittags wurde ein Spaziergang nach der 
Ziegelei unternommen. Den Abſchluß fand 
das Feſt durch ein Tanzkränzchen im Artushof. 

— Krieger⸗Verein. Die Hauptverſamm⸗ 

lung des Kriegervereins, welche von etwa 60 
Kameraden beſucht war, wurde vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Hauptmann Maercker, mit einer 
kernigen Anſprache, die mit einem brauſenden 
Hurra auf Seine Majeſtät den Kaiſer 

endete, eröffnet. Redner erinnerte daran, daß 
Seine Majeftät ſich wieder im Oſten aufhalte, 
3 um in dem ſtillen 
des Manövers auszuruhen. Die 
manöver in Schleſien haben bewieſen, daß ſich 
das Deutſche Heer in hoher Vollendung be⸗ 
findet und daß das Schwert blank und ſcharf 
was die fremden Beobachter übereinſtimmend 
anerkannt haben. Dieſer Schlagfertigkeit des 
Heeres haben wir den Frieden zu verdanken, 
wofür wir unſerem Kaiſer dankbar find. An 
uns liegt es, dazu beizutragen, daß die vater⸗ 
ländiſche Geſinnung und das Deutſchtum 
weiter erhalten und gepflegt wird. Die huld⸗ 
vollen und anerkennenden Worte, die Seine 
kajeſtät den ſchleſiſchen Kriegervereinen zu⸗ 
leil werden ließen, erfüllen uns mit großer 
reude und ſollen ein weiterer Anſporn ſein, 
auf dem betretenen Wege weiter zu verharren. 
Aufgenommen wurden 5 Kameraden, 7 Mit⸗ 
glieder mußten wegen rückſtändiger Beiträge 
eziehungsweiſe wegen Verzuges geſtrichen 
erden. Kamerad Goertz wurde zum Fahnen⸗ 
trägerſtellvertreter gewählt. Das Halten der 
» Parole” wurde den Kameraden warm ans 
Herz gelegt, auch wurde beſchloſſen, ein 
templar im Vereinslokale auszulegen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß der Inhalt der „Parole“ 
ein gediegener und ſehr abwechſelungsreicher 
iſt, verdient das Vereinsorgan ſchon des⸗ 
alb die weiteſte Verbreitung, weil der Rein- 
gewinn ausſchließlich für Wohlfahrtseinrichtungen 
des eutſchen Kriegerbundes verwendet wird. 
Mit ſcharfen Worken tadelte der Herr Vor⸗ 
tende die äußerſt mangelhafte Beteiligung 
er Kameraden an dem letzten Sedan⸗ 
fefte, haben doch nur 25 Kameraden 
an dem Umzuge durch die Stadt teilgenommen, 
lögleich zum erſten Male das allerhöchſt ver⸗ 
nedene Fahnentuch voranflatterte. Der Beſuch 
dl Saal war ebenfalls ein ſo geringer, daß 
e ſehr zahlreich erſchienenen Herren Offiziere 
anfänglich die Mehrzahl bildeten. Wenn man 
De . das ſchlechte Wetter in Betracht zieht, 
. iſt dieſer ſchwache Beſuch doch nicht zu 
500 Hundigen. zumal der Verein gegen 
f Mitglieder zählt. Hoffentlich wiederholt 
85 o etwas nie wieder. Die mangelhafte 
eteiligung an den Begräbniſſen verſtorbener 
ſchweraden gab ſchon wiederholt zu Be⸗ 
In werden und Beſprechungen in den Ver⸗ 
Baumlungen Anlaß, ohne daß bisher eine 
weſſerung eingetreten wäre. So kann es 
ri ter nicht gehen, und der Herr Vorſitzende 
vodtete an die Kameraden die Bitte, dieſer 
glieebmſten Pflicht der Kriegervereinsmit⸗ 
et mehr nachzukommen. Der Vorſtand, 
ut dem Vorſitzenden an der Spitze, wird mit 
(arm Beiſpiel vorangehen. Es wurde be- 

oſſen, daß die Bewehrabteilung von jetzt 


N 
\ 


. 


Rominten von den Str azen 
Kaiser. de 


ab nur an Begräbniſſen von Feldzugsteil⸗ 
nehmern in Tätigkeit tritt, dann aber voll⸗ 
zählig und verjüngt erſcheinen muß. Zum 


Schluß gab der Herr Verſammlungsleiter eine 


Ueberſicht über die Organiſation der Deutſchen 
Kriegervereine und brachte die von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Deutſchen Kriegerbundes und preußi- 
ſchen Landeskriegerverbandes Exzellenz v. Spitz 
auf dem Kyffhäuſer gehaltene Rede. Dieſe in 
Nr. 75 der „Parole“ abgedruckte hochbedeutſame 
Anſprache, welche alle Verleumdungen und 


Lügen der Feinde der Kriegervereine klar und 


ſchlagend widerlegt, machte auf die Zuhörer 
einen tiefen Eindruck, und das darauf auf 
Seine Exzellenz ausgebrachte Hoch fand einen 
freudigen Wiederhall. Kamerad Sczepan 
machte kurze Mitteilungen über die ſoziale 
Geſetzgebung und wies die Kameraden darauf 
hin, ſich in Angelegenheiten dieſer Geſetze, die 
hauptſächlich die ärmere Bevölkerung angehen, 
direkt an die zuſtändigen Behörden (Polizei⸗ 
Verwaltung und Magiſtrat) zu wenden, wodurch 
Geld und Zeit geſpart wird. Redner verſprach 
auch, über die einzelnen Geſetze ſpäter Vorträge 
zu halten und bat die Anweſenden, auch ihrer⸗ 
ſeits mit Vorträgen aus dem praktiſchen 
Leben zur Belebung der Verſammlungen bei⸗ 
zutragen, was zugeſagt wurde. 

— Männer Turnverein Thorn ⸗Mocker. 
Der Verein unternahm geſtern einen Turnmarſch 
nach Zlotterie; trotz des ſchlechten Wetters war 
die Beteiligung eine ſehr zahlreiche. „Nach der 
Beſichtigung der Burgruine Zlotterie wurden 
auf der Wieſe Turnſpiele veranſtaltet; den 
Schluß bildete ein Staffettenlaufen über 5 Kilo⸗ 
meter. Der geplante Weitermarſch nach Leibitſch 
mußte wegen des ſtarken Regens unterbleiben. 

— Thorner Jugendwehr. Am Sonnabend 
abend beging der Verein unter reger Teilnahme 
von Mitgliedern und Gäſten eine nachträgliche 
Sedanfeier. Unter Leitung des zweiten Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Müller, wurde zunächſt in 
drei Abteilungen geturnt. Dieſes Schauturnen 
erbrachte den Beweis, daß die Aus bildung der 
Mitglieder durchweg eine gute iſt. Mit mili⸗ 
täriſcher Exaktheit wurden alle Uebungen und 
Marſchbewegungen ausgeführt. Die Muſter⸗ 
riege, die ſich dann ſehen ließ, erntete für ihre 
Leiſtungen reichen Beifall, der zeitweiſe ſtürmiſch 


war. Prächtig gelungene Gruppen beſchloſſen 


den erſten Teil des Feſtes. Bei dem an⸗ 
ſchließenden Kommers brachte Herr Müller 


das Kaiſerhoch aus, in das die Verſammlung 


begeiſtert einſtimmte. Heir Fabrißbeſitzer 
Ra apke, der Ehrenvorſitzende des Vereins, 
äußerte ſich in anerkennenden Worten über die 
turneriſchen Leiſtungen. Herr Lehrer Thielke 
dankte namens der inaktiven Mitglieder für 
n genußreichen Abend und wünſchte der 
Jugendwehr weiteres Gedeihen. Herr Au guſtin⸗ 
ſchack dankte im Namen der aktiven Mit⸗ 
glieder Herrn Müller für ſeine Mühewaltung um 
den Verein. Herr Landrat Dr. Meiſter, der 
durch anderweitige Verpflichtungen am Erſcheinen 
verhindert war, hatte in einem Schreiben für 
die Einladung gedankt, das mit folgenden 
Worten ſchloß: „Kann ich auch leider Ihrem 
Rufe nicht folgen, ſo nehme ich doch großes 
Intereſſe an dem Gedeihen des ſegensreich 
wirkenden Vereins und wünſche das Beſte für 
den Verlauf der Feier.“ Patriotiſche Lieder 
wechſelten mit Vorträgen und Anſprachen ab, 
Mitglieder der Pionierkapelle konzertierten 
unverdroſſen. So verlief das Feſt in ſchönſter 
Weiſe, und Mitternacht war ſchon vorüber, 
als es mit einem Parademarſch und einem 
nochmaligen Kaiſerhoch geſchloſſen wurde. 
Von der Kunſtausſtellung. Die Aus⸗ 
ſtellung war auch geſtern ſehr gut beſucht. Es 
waren insgeſamt über 300 Beſucher, darunter 
aus Culm, Culmfee, Briefen, Strasburg, Argenau 
und Hohenſalza erſchienen. Es ſei wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, daß die Ausſtellung 
nur noch morgen von 10 1½ und 3-6 Uhr 


geöffnet iſt und dann geſchloſſen wird. i 
— Ladendiebſtahl. Am Freitag früh betrat ein 


Trupp Reſerviſten den Laden des Herrn Buchbinder⸗ 


meiſters Malohn in der Schuhmacherſtraße und ver⸗ 
langte Anſichtskarten. Während des Kaufens machte 
ſich ſchon einer dadurch verdächtig, daß er ein kleines 
Anſichtskartenalbum „aus Verſehen“ in die Taſche 
ſteckte. Als die Leute den Laden verlaſſen hatten, 
vermißte man ein Päckchen Photographien. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,62 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
höchſte Temperatur + 17, niedrigſte . 7, 
Wetter: heiter. Wind: nord. Luftdruck: 27,8. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
nachts Froſt, tags kühl. 


vereine und verſammlungen. 


Vom Weltfriedenskongreß. Am Sonn⸗ 
abend wurde ein Antrag Gobat (Bern), die 
Haager Konferenz möge ſich als unab⸗ 
hängige Körperſchaft konſtituieren, und ein 
Antrag Bajer über die Einführung eines 
obligatoriſchen Schiedsgerichts 
angenommen. Der Kongreß nahm noch 
eine ganze Reihe Anträge an, unter an⸗ 
deren einen über einen einheitlichen Brief⸗ 
portotarif von zehn Pfennig für die 
ganze Welt. Die bei dieſer Debatte erwähnte 
Tatſache, daß Deutſchland vor kurzem das 


des 
Eliſabeth und des Sängerkrieges auf der 
Wartburg ſoll 
Wartburgfeier 

Eiſenach gefeiert werden. 


ſcher Kreuzer. 
der Nieuws van den Dag aus Nieuwediep iſt 
der Kreuzer „Piet Hein“, der im Hafen feſt⸗ 
gemacht hat, im Sinken. 
ſtrömt, wie aus Amſterdam telegraphiert wird, 
fortwährend Waſſer ein, ohne daß man es 
hindern kann. Der Dampfkefjel iſt bereits unter 
Waſſer. 


Porto erhöht habe, erregte die Heiter⸗ 
keit ſämtlicher Teilnehmer. 
Kongoſtaat wegen der dort verübten Grauſam⸗ 
keiten wieder einer internationalen Verwaltung 
zu unterſtellen, wurde abgelehnt. Als Ort des 
16. Kongreſſes wurde 
Sodann wurde der Kongreß feierlich geſchloſſen. 
Abends fand ein Abſchiedsbankett und eine 
. zu Ehren Bertha v. Suttners 
att. 


Ein Antrag, den 


München beſtimmt. 


T Die Diplomatiſche Konferenz für 


internationalen Arbeiterſchutz in Bern er- 
örterte in ihrer Plenarſitzung am Sonnabend 
den Entwurf zu einer Konvention über das 
Verbot der Frauennachtarbeit in 
den induſtriellen Betrieben, insbeſondere die 
Frage der Ausführung der Konvention, ihrer 
Dauer und Anwendung. Es wurde kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, da mehrere Vertretungen, auch 
die deutſche und öſterreichiſche, die deshalb der 
Beratung fernblieben, erſt die Inſtruktionen 
ihrer Regierungen abwarten müſſen. 
nächſte Sitzung iſt auf den 25. September an⸗ 
beraumt. 
denen Schwierigkeiten beſeitigen zu können. 
Am heutigen Montag begibt ſich die Konferenz 


Die 
Man hofft, bis dahin die vorhan⸗ 
auf Einladung des Bundesrats nach Interlaken 


und bei günſtiger Witterung mit der Bergbahn 
auf die Schynige-Platte. 


* Der Golddiebſtahl in München. 


Wie ein 


ſchatzes von 130 000 Mark verhaftet und ihnen 
das ganze Geld abgenommen habe. Das Ge⸗ 
rücht bewahrheitete ſich aber leider nicht. Es 


iſt offenbar dadurch eniitanden, daß verſchiedene, 
an der Münze in letzter Zeit beſchäftigte Bau⸗ 
arbeiter ſich auf 
mußten. Bis auf 
von den Räubern. 


der Polizei kontrollieren laſſen 
weiteres fehlt jede Spur 


Die Sieben⸗Jahrhundertfeier 
Geburtstags der heiligen 


1907 durch Feſtzüge, eine 
und hiſtoriſche Feſtſpiele in 


* Ein untergehender holländi⸗ 
Nach einem Telegramm 


Durch ein Ventil, 


Rominten, 24. September. Das Kaiſer⸗ 
paar wohnte mit Gefolge geſtern vormittag 
dem Gottesdienſte bei. Zur Tafel waren der 
Kommandierende General v. d. Goltz, Ober⸗ 


präſident v. Moltke 
Oettinger geladen. 


Berlin, 24. September. Das Armee⸗ 
Verordnungsblatt veröffentlicht eine kaiſerliche 
Kabinettsorder aus Karlsruhe vom 20. Sep⸗ 
tember, wonach das Badiſche Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 14 fortan die Bezeichnung Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Großherzog (1. Badi⸗ 
ſches) Nr. 14 zu führen hat. 

Berlin, 24. September. Nach amtlicher 
Meldung hat das deutſche Fluß⸗Kanonenboot 
„Tſingtau“ durch den Taifun keine Verluſte 
erlitten, weder an Perſonal noch an Material. 


Karlsruhe, 24. September. Der Kronprinz 
von Schweden iſt heute abend von hier 
abgereiſt. 

Mannheim, 24. September. Der ſozial⸗ 


demokratiſche Parteitag wurde geſtern unter 
großer Beteiligung von Genoſſen aus ganz 


und Landſtallmeiſter 


Deutſchland eröffnet. 


Abg. Dreesbach hiel ! 


die Eröffnungsanſprache, in der er betonte, 
daß auch diesmal ſcharfe Worte fallen werden, 
aber auch diesmal werde der Parteitag reine 


Luft ſch 


affen. Dann hielt Abg. Bebel 


namens des Parteivorſtandes eine Rede, in 
der er ſagte, die Sozialdemokratie habe keinen 
Grund, optimiſtiſch in die Zukunft zu ſchauen, 


„Schwarzſe 
(Stürmiſche 


her aber ſind wir auch nicht!“ 
Heiterkeit.) Zu Vorſitzenden wurden 


alsdann die Abg. Singer und Dreesbach ge⸗ 


wählt. 


Siedlee, 24. September. 


Eine von zahl⸗ 


reichen Reitern begleitete Abordnung überreichte 
dem auf einer Dienſtreiſe begriffenen katholiſchen 
Biſchof von Lublin ein prächtiges Kiſſen, 


welches mi 
tums, dem 


Schnabel, geziert war. 


t dem Emblem des polniſchen König⸗ 
einköpfigen weißen Adler mit rotem 
Auch die Kleidung der 


Reiter, welche polniſche Nationaltracht trugen 


ſowie ihre 
Die Juden 
und Brod 


Kursk, 


Banner zeigten den weißen Adler. 
5 überall dem Biſchof Salz 
ar. 


24. September. Eine hier abge⸗ 


haltene außerordentliche Adelsverſammlung 


des Gouvernements hat mit 


98 gegen 3 Stim⸗ 


men vier ehemalige Mitglieder der Reichsduma, 
welche das Wiborger Manifeſt vom 23. Juli 
mitunterzeichnet haben, aus der Zahl der 


Edelleute 
Unter den 


des Gouvernements ausgeſchloſſen. 
Ausgeſchloſſenen befindet ſich der 


ehemalige Vizepräſident der Reichsduma Fürſt 
Dolgorukow. 


Athen, 24. Sept. Das Panzerſchiff „Pſara“ 


iſt nach Kreta in See gegangen, um den P 


Georg abz 
kehrt. 


0 rinzen 
uholen, der morgen hierher zurück⸗ 


Taſchkent, 24. Sept. Geſtern nachmttag 
3¼ Uhr wurden mehrere Erdſtöße verſpürt. 


Havana, 24. September. (Meldung des 


Reuterſchen 


Bureaus). Er hat den Anſchein, 


daß das Ende des Aufſtandes bevorſteht, 
ohne daß es zu einer Intervention der Ver⸗ 
einigten Staaten kommt. Kriegsſekretär Taft 
und Unterſtaatsſekretär Bacon hatten vorgeſtern 


abend eine 


Beſprechung mit den revolutionären 


Führern, die ein Komitee von ſieben Mann 
ernannt haben, das Vollmacht hat, die Liberalen 
bei den heutigen Friedensverhandlungen zu 


vertreten. 


1500 Mann amerikaniſche Marines 


infanterie und Matroſen werden bereit gehalten, 


in Havana z 
wagen nach 


u landen, von wo ſie in 30 Eiſenbahn⸗ 
den Lagern von Columbia gebracht 


werden können. Dieſe Vorſichtsmaßregel wird 
getroffen für den Fall, daß die Aufſtändiſchen, 
unzufrieden mit den Verhandlungen, die Stadt 
angreifen ſollten. 5 


Atlanta (Georgia), 24. September. Zahl⸗ 


reiche Vergewaltigungen weißer Frauen 


durch 


Neger haben die hieſige weiße Bevölkerung 


aufs höchſte erregt. 


Vorgeſtern begann ein 


allgemeiner Angriff gegen die Neger. Ein 
Pöbelhaufe zog nach dem Negerviertel, miß⸗ 


handelte die 


Neger und Negerinnen mit 


Stöcken und warf nach ihnen mit Steinen. 
Miliz wurde beordert, es dauerte aber ſehr 


lange, ehe 


ſie zur Stelle war. Man nimmt 


an, daß etwa dreißig Neger hier und in der 


Umgegend getötet worden ſind. 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) g 
Berlin, 24. September. 22. Sept. 
Privatdis konnt 4½% [15% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,15. | 85,20 
Ruffiſche 55 0 215,½30 | 215,50 
Wechſel ee Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Neichsanl. unk. 1 93,60 | 98,70 
9 pst. 5 86,60 86,70 
3, pat. Preuß. Konſols 1905 98,60 98,70 
3 pat 2 S 86,60 86.60 
4 pat. Thorner Stadtanieihe . —.— —.— 
/a pt. ” * 1895 3 ee Ja 
3/,n3t. Wpr. Neulandſch. II Pfr. 94,70 95,20 
3 pg. „ . 13 84,40 | 84,40 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,10 91.30 
4 pt. 7 unif. St.⸗R . 68,50 69,10 
4½ pt. Poln. Pfandbr. , . 86,30 86,75 
Gr. Berl, Straßenbahnn 184.30 184,75 
Deutſche Bank 238,60 | 239,60 
Diskonto-Kom.Bei.. . . . 183,— 183,25 
Nordd, Kredit⸗Anſtalt 124,20 | 124,20 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 214,— 215, — 
Bochumer Gußſtah t 243,75 | 244,40 
Harpener Bergbau . 213,25 | 213,50 
ahnte 247,75 | 248,75 
Weizen: loko Newaorn 79% 80,— 
„ September A 176,50 | 175,75 
„Oktober 177,— 177.— 
„Dezember 178, — 178,— 
NN ( 183,— | 182,50 
Nasen: September 161,— 159,75 
„ Oktober 161,25 160,50 
„ Dezember | 163,75 163, — 
= G 167,.— 166,50 
Reichsbankdiskont 5%. Lombardzinsfus 6%, 


Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
leiden n 


icht 


ee 


= e 
Öchute-Marke, 


11. Porter 


BARGLAY, PERKINS & 60. 


Une. org. echte Porterbier ist n. m. une, 
gesetzl. geschützten Etiquett zu baben 


Für die vielen Beweiſe herz- 1 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden meiner Frau, unſerer 
herzensguten Mutter, insbe⸗ 
ſondere Herrn Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven für die troſtreichen 
Worte am Sarge der Ent⸗ 
ſchlafenen, ſagen im Namen 
der Hinterbliebenen innigſten 
Dank. 


W. Rleinebrecht u. Kinder. 


1 Thorn, den 22. Auguſt 1906. 
eee eee ! 


ue Bekanntmachung. 
Bekanntmachung 


Bei der Kontrolle über die Zurch⸗ 
führung der Bundesratsbeſtimmungen 
vom 23. Januar 1902 wegen Rege⸗ 
lung der Arbeitszeit in Gaſt⸗ und 
in Schankwirtſchaften (R.-G.⸗Bl. 
S. 33) iſt die Beobachtung gemacht 
worden, daß anſcheinend immer 
noch in weiteren Kreiſen die irrige 
Auffaſſung verbreitet iſt, als ob der 
Betriebsunternehmer den ihm durch 
die erwähnten Beſtimmungen auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen genüge, wenn 
er zwar dem Angeſtellten die vor⸗ 
geſchriebenen Ruhezeiten anbietet, 
br ihre Innehaltung aber nicht 
0 


rgt, ſondern das Weiterarbeiten 
es Angeſtellten während der Ruhe⸗ 
zeit duldet. Um dieſer Auffaſſung 
entgegenzutreten, erſuchen wir Euere 
Hochwohlgeboren ergebenſt, die Orts⸗ 
polizeibehörden des dortigen Re⸗ 
gierungsbezirks gefälligſt allgemein 
darauf hinzuweiſen, daß eine Ruhe⸗ 
zeit nur dann vom Unternehmer 
„gewährt“ worden ift, wenn er 
zugleich Vorſorge dafür getroffen 
daß die Arbeit des Ange⸗ 
ſtellten in ſeinem Betriebe währen⸗ 
dieſer Zeit unterbleibt (Vgl. die 
Ausführungen des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs des Innern in der Sitzung 
s Reichstags vom 31. Januar 
7617 Stenggraphiſche Berichte Seite 
17). 5 


Dieſe weiſung iſt im Re⸗ 
Regierungs⸗Amtsblatt und in den 
Kreisblättern zu veröffentlichen. 

Berlin, den 14. Auguſt 1906. 


Der Miniſter des Innern. 
J. V.: gez. v. Bischofshausen. 
Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe. 

J. V.: Unterſchrift. 

An den HerrnRegierungs⸗Präſidenten 
in Marienwerder. 
wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 20. Sept. 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Belanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Gewölbes Nr. 7 im hieſigen Rat⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. Oktober 
1906 bis dahin 1907 haben wir 


einen Termin auf 

Mittwoch, den 26, Sept, 1906, 
mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt- 

kämmerers (Rathaus 1 Treppe) 

anberaumt, zu welchem Mietsbe⸗ 

werber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zu Grunde 
u legenden Bedingungen können 
t unſerm Bureau I während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. 

Jeder ter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungskaution 
von 15 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 21. Sept. 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Oktober d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
pp. Plätze, Lagerſchuppen, Rate 
haus gewölbe, und ſonſtige Nutzungen, 
owie Erbzins⸗ und Aanonbeiträge, 

nerkennungsgebühren und Hypo⸗ 
thekenzinſen find zur Vermeidung 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ 
traglichen vorbehaltenen Zwangs⸗ 
ech ſpätetens bis zum 


14, Oktober ds, Js, 


an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
fondere Zahlungs aufforderung an 
die Schuldner nicht ergeht, ſondern 
daß ſofort die angedrohten Zwangs⸗ 
maßregeln werden angewandt 
werden. 

Thorn, den 20. Sept. 1916 


Der Magiſtrat. 


Pferde⸗ Verkauf. 


Am Montag, dem 1. Oktober d. 
Js., morgens von 9 Uhr ab werden 
auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne in Thorn etwa 

20 ausrangierte Dienſt⸗ 
pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen Barzahlung verkauft. 
Thorn, den 17. September 1906. 


Ulanen⸗Regiment 
von en (1 Pomm.) 


Ye 0 
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Verdingung. 


Für den Neubau der 
unter Zugrundelegung der 


Ausführung von Staatsbauten und 
und Lieferungen folgende Leiſtungen 


evangeliſchen Kirche zu Ottlotſchin ſollen 
allgemeinen Vertragsbedingungen für die 
für die Ausführung von Leiſtungen 
verdungen werden: 


Los 1: Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, Aſphalt⸗ und Stakerarbeiten 
Los 2: Lieferung von 8500 kg Portlandzement, 


Los 3: Lieferung von 
Los 4: Lieferung von 


60 obm gelöſchtem Kalk, 
51 ebm Feldſteinen 
33 ebm Feldſteinſchlag. 


Die Verdingungsunterlag en, die im Bureau der Kreisbauinſpektion 
zur Einſicht ausliegen, können gegen porto⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 


zu Los 1: 3 


Mark, 
zu Los 2—4: 90 Pfennig 


durch den Bauſekretär Lüllwitz bezogen werden und ſind für die An⸗ 


gebote zu verwenden. 
Die Angebote und 
Aufſchrift verſehen bis 


Sonnabend, den 29. September d. 


poft- und beſtellgeldfrei bei der Köni 


ſtraße 3, 2. Et., einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Bekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wird 
ein unverheirateter Krankenwärter 
von ſofort geſucht. 

Meldungen nimmt die Oberin des 
Krankenhauſes entgegen. 


Thorn, den 24. Sept. 1906. 
Der Magiſtrat. 
Armenverwaltung. 


Delientliche Versteigerung. 


Dienstag, den 25. September 1906, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich Gerechteſtr. 23 Ecke Hoheſtr. 


5 Stück neue Fahrräder 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. Sept. 1906. 


Bendrik, 


Gerichtsvollzieher. 


Vertreter für epoche- 
machende, spielend leicht 
verkäufliche Neuheiten ges. 
Sehr hoher Verdienst. 
Auch sehr geeignetals Neben- 
verdienst. Off. sub H. O. 6374 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Frankfurt a. M. 


1—2 Schloſſer 
auf Gitterbau verlangt von ſogleich 
H. Meyer, Heiligegeiſtſtr. 7 — 9. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


L 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Schneider 


für Stoffjoppen wollen ſich melden 
J. Biesenthal Nachf., Gerechteſtr. 


2 tüchtige Geſellen 


auf dauernde Arbeit ſtellt ſofort 
oder ſpäter ein 
J. Urban, Schneidermſtr., Brückenſtr. 17. 


Bäckergesellen 
und Konditoren 


ftellt ein 


Honigkuchenfabrik Gustav Messe. 
Ein Hausdiener 


unverheiratet, findet zum 1. Oktober 
cr. Stellung bei 


Benno Richter. 


Reſerviſten erhalten von ſofort oder 
1. 10. Stellung als Hotelhaus diener, 
Kutſcher u. Haus diener f. Reftaurant 
Offizier burſch. als herrſchaftl. Diener. 
Lewandowski, Agent u. Stellenv., 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Einen Jungen Schreibe 


(Anfänger) ſucht 
Bendrik, Gerichts vollzieher. 


Für mein Kolonialwaren⸗en gros- 
Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat⸗ 
liche Remuneration. 


Julian Lövinsohn, Danzig. 


Einen Lehrling 


ſtellt von ſofort ein 


J. G. Adolph. 


Proben ſind verſiegelt und mit entſprechender 


Js., vorm. 10 Uhr 


glichen Kreisbauinſpektion, Gerſten⸗ 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßltraße 14 II. 


kehrlinge 


ftellt ein 
L Zahn, Malermeifter. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren- Handlung. 


Kräftiger Laufdursche 


geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


Suche von ſofort 


einen Jüngeren Schrei 


Knauf, Gerichtsvollzieher, 


Coppernicusftraße 21 II. 


Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 
—— — re 
Geſucht 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


kaufburichen 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht ſofort 
Kantine 1/21. Rudaker Baracke 3. 


Junge Dame 


im Maſchinenſchreiben, Buchführung 
u. Kaſſe erfahren, ſucht per 1. eventl. 
15 Okt. anderw. Stellung. Gefl. Angeb. 
erbitte u. W. R. 100 a. d. Geſch. d. tg. 


Lehrdamen ae les 
eg ers 
gütigung Ludwig Leiser, 
Putz⸗ & Modewarenhandl. 


b‚ oder Mädchen 
gef. Schulſtraße 18, 2 Trepp. r. 


Ein junges Mädchen 


aus beſſerem Hauſe zu 2 größeren 
Kindern geſucht. Brückenſtr. 11 III. 


Mascıin.-Strumpistrickerin 


von ſogleich geſucht. 
Mocker, Ulmenallee 17. 


Fabrikmädchen 


ftellt ein 
Honigkuchenfahrik. Gustav Weeze. 


rr... ae Fl er 
Anſtändiges Mädchen für d. Nach⸗ 
mittag geſucht. Gerechteſtr. 24, I. 


b 
Hausmädchen 


fleißiges, ſauberes Mädchen zum 
15. Oktober d. Js. bei befter Be⸗ 
handlung und gutem Lohn geſucht. 
Frau Else Doliva, 

Altſtädt. Markt 34, 3. 


Beirat. 


Tafelbutter 10 Pfd. Colli 6,55 
Mark, Blumenhonig 10 Pfd. 4,35 
Mark, Tluſter⸗Käſe fett 10 Pfd. 
3,55 Mkſzur Probe 5 Pfd. Butter 
u. 5 Pfd. Honig oder 5 Pfd. Butter 
u. 5 Pfd. Käſe 5,25 Mk. Sternlieb, 
Verſandh. Tluſte 105, (via Breslau.) 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. eg 


Dr. Wolf's Vorbereitungs - Anstalt, 


Einjährig⸗Freiw.⸗ Primaner⸗ u. Abiturienten⸗Prüfung, 
jowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


ausführliche 


In der Küche sparen hilft 


Warze. 


empfohlen von 


‚ Kolonialwaren, Windstrasse I, Eeke Heiligegeiststrasse. 


In allen Flaschen- 
grössen und nach- 
gefüllt bestens 


Don Anfang Oktober an 


befindet ſich mein 


Schuhwaren 


haus 


Elisabethstr. 5 
M. Sergmann. 


Ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch nach 


dorthin zu übertragen. 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft iſt 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 


andere Blaſenleiden. 


Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 


ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk, pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, Lauban 
i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Jſergebirge. Geſchäftsgr. 1874. 
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feinstes Pflamenfetr J 
zum Rochen. 
braten u. backen 


Empfehle mein reichhalliges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


geld- Darlehen zu 5 0% auch auf 
Möbel gibt Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


Geld Dffizieren, in jeder Höhe 


ſchnellſtens L. Hamburger, 
Berlin, 


Neue önigſtr. 58. 
—. a 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Davlitt. 


Ich habe meine 


*| Sprecitunden 


wieder aufgenommen. 


Dr. Gohn, Bromberg 


Danzigerstrasse 153. 
Spezialarzt für Obren-, Naſen⸗ 
und Kehlkopfkranke. 


Ener 
Wohne jetzt 


Schillerſtr. 16 
U. . Kurzkowski, 


Buchbindermeiſter. 


Umzugshalber billig zu verkaufen: 


30 qm große Hühnervolliere 
mit oder ohne Stall, 
150 lfdm Drahtzaun, 

1 Badeeinrichtung, 

1 moderner Kinderwagen, 
2 Kinderbadewannen, 

1 Taſchen ⸗Nivellier⸗ 
Inſtrument. 


Witte, Hauptbahnhof. 


G. Immanns, Baugeschàft 


Zur bevorſtehenden Umzugszeit 
bringe mein 


Anktionsgesthäil 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 


Julius Sirichberg, 
Auktionator, CTulmerſtr. 22. 


Die Reſtbeſtände meines Lagers 
ſpeziell 


Winterpaleiol-Stolib 


verkaufe für die Hälfte des bisherigen 
Preifes. 


Hrnold Danziger. 


Ein gutes Billard, 


komplett, zu verkaufen. Zu erfr. 
Restaurant Ultimo. 


Herrenschreibtisch 


mahag. offen zu kauf. gef. Angeb. u. 
S. T. an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 


Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft billig 
Georg Doehn, Araberſtr. 7. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter MR. 1.40 


offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Rote Naſe 


| verſchwindet durch mein Deckmittel. 


Auskunft frei. 


J. Bracht, Caſſel. 


I. Wostpr. Provinzial- 
. Gartenbau - Ausstellung 


Elbing, Bürgerressource 
am 28. bis 30. September 1906. 
— [1 —— — — 


Busichank der 
Sponnane schen Braut 


Neuitädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


Ffol-Aopiert 


Damen-Drchester Arminia. 


Hochachtungsvoll 
Gustap Behrend. 


Meine vollſtändig neu aſphaltierte 


Kegelbahn 


habe noch für einige Abende zu 
vergeben. 


Hotel Deutsches Haus. 
. . 
ER FR 

Ausverkauft 


Nur noch einige Tage! 


Vom 1. Oktober ver: 
lege ich mein Geſchäft 
nach meinem neuerbauten 
Haufe Eliſabethſtr. 5. 

Um den Umzug zu er- 
leichtern, werden ſämtliche 
Gegenſtände, beſonders 
größere, zu jedem 


nur abnehmbaren Preise 


ausverkauft. 


Spezialgeſchäft für uhren⸗ 
Gold: u. Silberwaren, 


Thora, Eliſabethſtr. 10. 


Darlehnsuchende er == 


dingungen 
gratis. Haacke, Orlanenburg Waldſtr. 58. 


Mee e mit Kommode, 
Waſchtiſch, Wirtſchaftgegenſtände, 
eiſerner Ofen, Iltisgarnitur und 
Betten zu verkaufen. 
Coppernicusſtraße 37 I Tr. 


Kaufmann ſucht ein gutgeh., 
ſolid., mittl. Geschäft in Thorn od. 
Umgegend zu kaufen. Branche 
gleichgültig. Gefl. Off. u. X. 2. 28 
an die Geſchäftsſtell d. Ztg. 


elucht für ein jüngeres Ehepaar 
mit einem Kinde und einem 
Dienſtmädchen 


möblierte Wohnung 


von zwei Zimmern und Küche in 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt, 
ſofort od. bis 5. Oktober. Gefl. Angeb. 
erbitte u. H. Z. 5 a. d. Geſch. d. Zig. 


1 Zimmer 


geeignet als Zahlmeiſter⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer, wird vom 1. 10. ab auf 
Bromberger Vorſtadt oder Alt⸗ 
ſtadt zum mieten geſucht. Offert. 
unter Ziffer G. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Dame wünſcht 


möbliertes Zimmer 
mit Beköſtigung, in der Nähe der 
Breiteſtraße, per 1. 10. 1906. Gefl. 
Offerten u. H. H. an die Geſchäfts⸗ 
Felle dieſer Zeitung. 


L Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtr. 6. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


2 Mittelmohnungen 


im Hauſe Tuchmacherſtraße 11, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres 
zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1 
zu vermieten Tulmerſtraße 10. 
Näheres im Laden 
Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Schlachtgausſtraße 59. 

3 Zimmer und Zubehör, 

Nolnugg von ſofort zu vermieten, 
eymann, Schillerſtraße. 

Fein möbl. Vorderzimmerz 

von gleich oder 1. 10. zu vermieten 
Brückenſtraße 16, 3. Et. 


un Hierzu eine Beilage, und 
in Unterhaltungsblait. 


we 
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FROUINZIELES 

Culm, 23. September. Bei dem plötzlich 
eingetretenen Hoch waſſer der Weichſel find 
oberhalb Culm verſchiedene Traften durch den 

ken Strom zerriſſen worden, und es treiben 
Hölzer hiervon vereinzelt den Strom herunter. 
Heute früh ſtießen nun verſchiedene Hölzer 
22 die pPontonbrüchke hierſelbſt, riſſen 

e Ankerketten entzwei, ſo daß Pontons mit 
fliegender Fähre ſtromabwärts ſchwammen. 
Sämtliche Buchtnachen der Fähre ſind in den 
Grund gebohrt. Die fliegende Fähre und 
ontons ſind bis unterhalb Schwetz wegge⸗ 

wemmt. 

Garnſee, 21. September. Geſtern vor⸗ 
mittag hatte das fünfjährige Söhnchen des 
Herrn Oberförſter Fink in Jammi beim Spielen 
das Unglück, von einer beim Brande des Stall⸗ 

gebäudes ſtehen gebliebenen drei Meter hohen 
Mauer herunterzufallen und ſich das Schlüſſel⸗ 

ein zu brechen. 3 

Rieſenburg, 24. September. Dem hieſigen 
Männerturnverein iſt vom Provinzial 
ſchulkollegium die Benutzung der Turnhalle der 

ealſchule gegen Zahlung einer Entſchädigung 
geſtattet worden. 

Dt. Eylau, 23. September. Auf dem 
fürſtl. Reußſchen Pachtgute Hausdorf wurde 
er Stier wild und ſtürzte ſich auf den 

berſchweizer. Mit vieler Mühe gelang 
es herbeieilenden Gutsleuten, das Tier von 

Der Schweizer 


chrecken davon. 
Dirſchau, 22. September. Das 3. und 
4. Gleis der Strecke Dirſchau⸗Marienburg 
ſoll am 1. Oktober dem Betriebe übergeben 
werden. Die landespolizeiliche Abnahme iſt 
am 25. September. — In Palſchau find 
daun abend „Wohnhaus und Wirtſchaftsge⸗ 
3 bi nl eg ei Neufeld nieder- 
e nnt Die Entſte i . 
hl, ſtehungsurſache iſt un 
Elbing, 22. September. Nachdem vor 
m Tagen Profeſſor Rudorff von der 
u berrealſchule an einem Schlaganfall plötzlich 
erſtarb, iſt heute morgen Profeſſor 
wd er, ebenfalls fan der Oberrealſchule 
irzend und auch im beſten Mannesalter 
ehend, an Herzſchlag geftorben. 
Si Ibing, 23. September. Lokomotivführer 
ilger in Elbing hat für beſondere Aufmerk: 
amkeit beim Befahren der Strecke Elbing⸗ 
fterode, wodurch das Ueberfahren eines Fuhr⸗ 
erks verhütet wurde, eine Belohnung von 
ark erhalten. 
d Danzig, 22. September. Der Kreistag 
Ei Kreiſes Danziger Höhe beſchloß heute die 
führung einer Umſatzſteuer und einer 
chankerlaubnisſteuer. Die ausſcheidenden Kreis⸗ 
ausſchußmitglieder Nittergutsbeſitzer Meyer⸗ 
a ottmannsdorf und Höhne⸗Leeſen wurden 
ledergewählt. 
S0 Danzig, 23. September. Nach einem der 
2 adtverordneten - Verſammlung vorliegenden 
; Frage des Magiſtrats ſoll bei dem Dan⸗ 
uns r Sparkafjen » Aktienverein 
vol ſchwebende Schuld von 1500000 Mk. 
J N der Stadt aufgenommen werden, die Ende 
Be 1907 zurückgezahlt und mit 4½ 9% ver: 
i werden ſoll mit der Maßgabe, daß der 
Naslaz ſich ermäßigt, falls der Reichsbank⸗ 
kont auf 4 Prozent heruntergeht, ebenfalls 
uf 4 Prozent und falls der Reichsbankdis⸗ 
i Pat auf 3½ Prozent heruntergeht, auf 3°], 
4 ‚sent, — Der Magiſtrat hat für die am 
i den dag ſtattfindende Stadtverordneten⸗Sitzung 
Ey Antrag geſtellt, die Herſtellung von Wohn: 
des ſern für Meiſter und Arbeiter 
ori ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes nach den 
zu degenden Plänen und Koſtenanſchlägen 
1 N genehmigen und zur Deckung der Koſten 
2 21 00 Mk. aus der Anleihe von 1904 und 
Reize Mk. aus dem Rofervefonds des Elck- 
be iitswerkes, im ganzen 76800 Mk., zu 
5 illigen. 


4 


Begründet 


Beilage zu Ur. 224 — Dienstag, 25. September 1906. 
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Noche Aufnahme 1906. 


N 
mon(loh Orth) bei 


Der romantiſche Lebenslauf Johann Orths, 
unter welchem Namen der geiſtvolle Erzherzog 


5 Jen: Salvator nach ſeinem Scheiden aus 


m Kaiſerhauſe und ſeinem Vaterlande in die 
Welt gezogen iſt, hat die Gemüter feit jeher 
bewegt und trotz der bündgſten Verſicherung, 
daß der Erzherzog vor Jahren mit ſeinem 
Schiffe „Margherita“ im Stillen Ozean den 
Untergang gefunden habe, wollen die erüchte 
nicht verſtummen, daß Johann Orth noch lebt 
und in den Pampas von Südamerika unter 
fremdem Namen auf ſeiner Beſitzung weilt. 
Ein gewichtiger und von anſcheinend authen⸗ 
tiſchen Bildern begleiteter Artikel des Pariſer 
Journaliſten Georges Lacour in der Zeitſchrift 
„Je sais tout“ in Paris bringt wieder ein 
ſolches Lebenszeichen, das entſchieden alle Glaub⸗ 
würdigkeit beſitzt und unbedingt Beachtung 
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a JohannOrthlebh? 

Don Ramon(Joh:0rfh) WA), 

in fio dlegro 406. 
ILkræherzogꝗgohann 
Salva for i. Jahrę 


A890. 


rchwaten einesflu 
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— 


sses inder Parnnas 


u 


verdient. Herr Lacour hat gelegentlich einer 
Reiſe durch die Pampas einen Ochſentreiber 
getroffen, der aus einem ſilbernen Becher mit 


dem öſterreichiſchen Wappen Waſſer trank und 


auf nähere Erkundigungen nach dem Urſprun 
des Bechers ihn zu fen 55 Don en 
führte, der dort feit einigen Jahren mit zwei 
Fremden wohnte. Lacour erkannte in ihm an 
der Geſichtsbildung der Habsburger den 
verſchwundenen Erzherzog wieder und ſagte 
ihm auf den Kopf zu, daß Don Ramon Johann 
Orth ſei. Don Ramon hat zugegeben, daß er 
Johann Orth gekannt habe, hat ſich aber nicht 
als Johann Orth zu erkennen gegeben. Sache 
unſerer Leſer iſt es, an der Hand beifolgender 
Bilder die Aehnlichkeit feſtzuſtellen. Das Bild 
des Erzherzogs als Offizier ſtammt aus dem 
Jahre 1890, das andere aus dem Jahre 1906. 


Raſtenburg, 22. September. Ein Raub⸗ 
anfall wurde am Donnerstag abend auf der 
Lötzener Chauſſee an dem Kutſcher Mus kullus 
von der Ponarther Bierbrauerei verübt. Dem 
Bierwagen näherten ſich bei Krauſendorf drei 
Männer, hielten das Fuhrwerk an und raubten 
dem Kutſcher etwa 80 Mark einkaſſierter 
Gelder, Taſchenuhr und Meſſer. Die hieſige 
Polizei verhaftete drei der Tat verdächtige 
Männer. 

Frauenburg, 24. September. Biſchof 
Dr. Thiel feiert am Donnerstag, den 27. 
September ſeinen 80. Geburtstag. Um 
9½ Uhr vormittags findet ein Pontiſikalamt 
im Dom, um 2½ Uhr Empfang im biſchöf⸗ 
lichen Palais, um 3½ Uhr Feilmahl im großen 
Saale des alten Palais ſtait. 

Königsberg, 24. September. Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, 
welcher vorausſichtlich Sonntag den 30. d. M. 
mit dem Abendzuge in Königsberg eintrifft 
und im Königlichen Schloſſe Wohnung nimmt, 
wird mit Beginn des nächſten Monats ſeine 
praktiſche Tätigkeit in den hieſigen ſtaatlichen 
Verwaltungszweigen beginnen. Der perſönliche 
Adjutant des Prinzen, Hauptmann Freiherr 
v. Hülleſſem, war bereits am Freitag in 
Königsberg anweſend. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 16. bis 22, September find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Ortskranken⸗ 
kafjen » Rendanten Karl Baranski. 2. Tochter dem 
Hotelier Wilhelm Bahr. 3. Sohn dem Arbeiter 
Boleslaw Laskowski. 4. Tochter dem Arbeiter Litt⸗ 
kowski. 5. Sohn dem Schneider Albert Marklewitz. 
6. Tochter dem Maurergeſellen Hermann Fritz. 7. 
Sohn dem Malergehilfen Max Lamprecht 8. Tochter 
dem Zimmergeſellen Johann Hauff. 9. Tochter dem 
Fiſcher Johann Redmerski. 10. Tochter dem Bäcker 
Otto Fiſcher. 11. Tochter dem Kutſcher Anton 
Sobieralski. 12. Tochter dem Spezialkommiſſions⸗ 


Bureaudiätar Karl Czarnetzki. 13. Sohn dem Königl. 
Garniſonverwaltungs ⸗Kontrolleur Emil Viglahn. 14. 
ei St 3 Johann Zerulla. 15. Un⸗ 
ehelicher Sohn. Tochte äftsfü 
Richard Kontowski. ge Ehe Hamas > 
Hermann Krampitz. 
Johann Kobufinski. 
b) als geſtorben: 


17. Sohn dem Zimmerpolier 
18. Sohn dem Bahnarbeiter 


b 1. Rentier Paul Stuczko 
4911/,, Jahre. 2. Kaufmann Hermann Rauſch 66 ¼ 
Jahre. 3. Boleslawa Przybyczewski 4½ Jahre. 
4. Gerda Goebel 8 Tage. 5. Regiments-Sattlermeifter- 
frau Minna Kleinebrecht geb. Guthmann 41% Jahre. 
6. Arbeiter Julius Held 233, Jahre. 7. Fleiſcher⸗ 
meiſterfrau Emma Geduhn geb. Kirſt 33 Jahre. 8. 
Schuhmacher Jakob Wiedmann aus Richnau 451½ 
Jahre. 9. Aktenhefter Edmund Luedtke 713/, Jahre. 
10. Schiffsgehilfe Leon Gmorcyk 18¼ Jahre. 11. 
Hospitalitin Johanna Lamparczyk 64½ 2 — 12 
Arbeiter Karl Holz 40% Jahre. 13. Erich Mälzer, 
Schüler Til; 14 Agnes Braunſchweig 211½2. Jahre. 
5 i . 1 . 16. Erna Pruſiecki 18 
age. Eri ngel 4 ahre. 18. Joſe 
ee 3, S de 8 4 Jas Jeff 
e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Friedrich Tſchenſe und Berta Stange, beide hier. 
2. Maſchinenheizer Wilhelm Beuchle und Wwe. Karoline 
Marcinkowski geb. Czenje, beide bier. 3. Feldwebel 
im Inftr.⸗Regt. von der Marwitz Julius Tautorat und 
Anna Schülke, beide hier. 4. Hoboiſt und Sergeant im 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Bernhard Kremer, hier und 
Emma Kaeſter, Lindenwerder. 5. Kaufmann Jakob 
Loeb und Martha Franczkewicz, beide hier 6. Bataillons- 
Tambour Guſtar Lausch, Hohenſalza und Hedwig 
Hanert, hier. 7. Friſeur Johann Eiſenhart und 
Margarete Arndt, beide hier. 8. Fleiſcher Friedrich 
Lehmann Hund Berta Engel, beide Schloß 
Golau 9. Schneider Wladislaus Olszewski, hier 
und Theophila von Uminski, Sugaino. 10. Grenz⸗ 
aufſeher Emil Czeczor, Greetſiel und Johanna Radtke, 
Tempelhof, 11. Arbeiter Johann Wolski und Martha 
Briczkowski, beide Thorn⸗Mocker. 12. Schreinergeſelle 
Anton Biernacki und Hedwig Freyer, beide Wanne 
13 Tiſchler Hans Lobeck, Thorn⸗Mocker und Martha 
Haertel, Podgorz. 1 
d) als ehelich verbunden: Ssaiffsgehilfe 
Feng Sokolowski mit Hedwig Garczenski, beide 
ier 


ea Ditdeutiche Zeitung und Senerul-Hnzeiger W 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom er. 


22. September. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide; Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 756-777 Gr. 160 bis 
174 Mk. bez. 
inländiſch bunt 670-761 Gr. 150-171 Mk. bez. 
inländiſch rot 713-772 Gr. 153-166 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 — 702 Br, 
152-1521, Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650-704 Gr. 145 - 162 Mk. beg. 
tranſito kleine 203 Gr. 109 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito weiße 131155 Mk. bez. 
tranſito Viktoria» 140 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 139 Mk dez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 147-156 Mk. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 220 Mk. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 190 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,20 8,70 Mk. bez. 
Roggen - 9,40 bez. 


Magdeburg, 22. September. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack — ,— — , —. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,10 7,30. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,—. Kriſtallzucker 
mit Sack —.— — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 —,—. Gem. Melis mit Sack 18,621/,— 18,75. 
Stimm: Stetig, ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per September 19,20 Gd., 
19,50 Br., per Oktober 19,25, Gd., 19,40 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,10 Gd. 19,20 Br., per November⸗ 
Dezember 19,00 Gd., 19,10 Br., per Januar⸗März 
19,15 Gd., 19,20 Br. Nach feſt ruhiger. 

Köln, 22. September. Rüböl loko 65,00, per Oktober 
65,50. Wetter: Regen. 5 

Hamburg, 22. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37¼ Gd., per März 37½ Gd., per 
Mai 373/, Gd. Ruhig. 

Hamburg, 21. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,70, per Oktober 19,25, 
per Dezember 18,95, per März 19,20, per Mai 19,40, 
per Auguſt 19,65. Ruhig. 
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Ueber Berg und Tal wohin man auch 


geht, muß man ſie 


mitnehmen die zur Hautpflege unvergleichliche 
Myrrholin⸗Seife. 
ze e 5 


1 


g > 
ne Münchner «Jugend» 
ift unbeſtritten die vielfeitigfte, intere · 
ſanteſte und aktuellfte Chronik des 
zeitgenöffifchen Kulturlebens und 
in Anbetracht ihres reichen 
farbigen Kunftfcymuckes 
die billigfte aller illu= 
ſtrierten Wochen⸗ 
ſchriften d. Weit. 


lungen und 
Jeitungskios⸗ 
ken und auf allen 
Bahnhöfen zu haben. 


probenummer gratis 
durch den 


\ 


in Hüncdhjen- Färbergraben 24. 
Probebanb 50 Pfg. (excl. Porto) 


I Preis vierteljährlich cis Rummern) in Deutſch⸗ 
land & ik. im Ausland mit Porto 6 Mk. 
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sistdoeh wirklich ein wundervolles Ding, 


daß man die wirkſamen Elemente uralter 
Heilquellen in winzig kleinen Paſtillen bannen 
und damit Erfolge ähnlich denen erzielen kann, 
die ſonſt nur die Quelleu ſelbſt hatten. Fays 
ächte Sondener Mineral - Paſtillen find ein 
Beweis dafür, wie ſegensreich dieſe Erfindung 
wirkt. Sondener wendet man an bei allen 
Reizungen der Schleimhäute der Atmungs⸗ 
organe und man gebraucht ſie nie vergeblich. 
die Schagtel fu allen 85 d 0 Geſchäften, 

r nur „ hüte aber 
vor Nachahmungen. e 


Weiſe und mit allen modernen Hilfs: 


Bekanntmachung 
Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 


Bekanntmachung. 


5 wir e — in eine der hieſigen Verwaltung 
rankenhaus⸗Abonneme ur = 
welches eine jede im Stadtbezirk Nachtwächterſtelle 


zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen 30 bei Herrn 
Polizei ⸗Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 20. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Darlehne gibt F. O. Unger, 
Berlin, Wallnertheaterſtr. 28. (Rück⸗ 
porto) Unkoſten werd. v. Darlehn 
abgezogen. Keine Vorauszahlungen. 


wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
un zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (or Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perfonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
. der Handwerkslehrlinge und 
r Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/, Mark täglich) dex reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. t 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Arankenkajje befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
. ichs Mark zur freien Kur 
Krätikenhaufe eingekauft werden. 
5 on 27. Januar 1906. 


er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 


Molle 3 alon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Mm, pennen 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 
Ein Paar ſchöne 


paraten ausgeſtattete Röntgen⸗ 
nrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Bas fteht gegen die tarifmäßigen 
ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 


durch die Oberin d tädti 
5 8 ie re Wagenpferde 
ge entgegengenommen | ftehen zum Ver kauf. 
en. 
"porn, den 17. Juli 1906. 83. Gerber, Smack. 24 
Der Magiſtrat. Kalt, 

Gewerbeschule zu Thom. Zement, 

Am 18. Oktober d. Js. werden 5 ps 
üle Bauschule,;; dle Handelsschule und ' 
dle Haushaltungs- und Gewerbeschule her, 
für Mädchen eröffnet. 


Dachpappe, 
I Träger, 


5 i 
Banbofhläge 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung 
Ein gut erhaltener 


Dreſchkaſten 


ke billig zum Verkauf bei Herrn 
„ Zühlke, Korzeniec, H. Foth, 
Thorn 3, Waldſtr. 37. 


Rosshaar 


und 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. Pinfel-gabrit. 
Gustav Mayhold, 
Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 
Friedrich Minz, 
Xolzhandlung, Thorn 


An der Bauſchule wird in zwei 
8 ** u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunäch 
nur die IV. Alaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
— einer Prü i zu 

ſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
gene Kurſe für junge Handels» 

efliffene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer öklaſſigen 
Bolksihule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die pe Kurſe eingerichtet: 

Haus wirtſchaftliche Kurſe. 
1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 

Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 


Haus⸗ 


ae des 0 825 1 1 empfiehlt 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 
2 Auſus fir Wesen und platten. beichten und. geheltes Kanthlz 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. Schalbretter 
Gewerbliche Kurſe 
Be in 5 5 9 e 6 
8 r Kunſthandarbeiten. 
3. Eu x ee g und Bobelbretter 
eanfertigung. 
1 e für de Tischlorbretter i. Eiche, Mieter u. Pappeln 
et gt zn Bus Sichen⸗Zaunpfähle 
r die Dauer eines Semeſters 
elegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ Geiterbäume 
eg nicht ee i ein Rüststangen 
längerer Beſuch empfehlenswert. 
Alles 5 — . die Lehr⸗ Baumplähle. 


pläne, welche koſtenfrei verſandt 


en. 

Für die Bau: und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd- 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
chäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 


Technikum Neustadt i. Meckl. 
rei- 


Röhere Lehranst. f. Ingenieure. 
Abt. f. Techn, Werkmelst. 


Btaate-Unbvention., 7 . PL) 


al . 
Maschinenbau, 

Rlektrotechnik, 

b. Hoch- u. Tiefban. 


Chemisch - reine, neutrale 


Tanissorio-Soile 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ıc. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Pfennig. — 


A. Peiersilge, 
Schloßstrasse 9 + Ecke reltestrae 


Fiitesboldu.Silber 


kauft zu a we 
. oldarbeiter, 
F. Felbusch, Bea anf. 1au 


1550 
Drücken 


} merz. 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. G. Adolph, 


Delilateſſen, Fernſprecher 50 und Jul. 


7 


ir 


blau 


Äuiser Oil 


| Joh. Bottl. Hauswaldt 


NE 


Nur dann 1 
sind Sie sicher, den — aechten — 5 
zu erhalten, wenn 


Kaiser- Ott Kages ne dane 
ausdrücklich: 


mer O tO Kane 


mit drei farbigem Band- Umschlag 
— weiss — rot verlangen. 


Jede Nachahmung welse man als minderwertig zurück. 
Magdeburg, Braun- 
schweig, Eger 1. B. 


eee 


NN 1 


8 


Frede 


va 


durch Schonung des 
inens 


Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe prompte 

und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen Leſern auch an 

zahlreichen Nachrichten aus dem ganzen deutſchen Oſten, 

an Romanen, Feuilletons und Bunter Chronik einen aus⸗ 

gedehnten, reichhaltigen Leſeſtoff bietet, iſt die im 
30. Jahrgang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


30. Jahrgang Bromberg 0. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2 — 4 Bogen ſtark. 


Wöchentliche Gratis Beilagen: 
Unterhaltungsblatt. — Iluſtr. Sonntagsblatt. — Verkehrs: 
Zeitung. — Verloſungsliſte. 


Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Probenummern Probenummern 

unentgeltlich u. poſtfrei! Wer unentgeltlich u. poſtfrei! 

die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon 

letzt beſtellt, erhält ſie gegen Einſendung der Poſtquittung 

von ſofort bis zum Ende leert Vierteljahres unentgeltlich 
geliefert. 


Ditdeutiche Preile Bromberg. 


Hypotheken-Kapital 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


werden ausgeführt von 


H.Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


Ein zweikrahniger Bieranparal 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Neue Sendung 
schwedische 


Preisselbanren 


offeriert ſehr billig 


Carl Sakriss. 


Rügenwalder harte 


[ervelalwurst 


Pfund 1.30 MR, 


empftehlt 


Carl Sakriss. 


Bose urch. nber 
- Het 
Klingemackie Rrennhl 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


Erste Thorner Färberel und 
ehem, Waschanstalt 
von Nd. Naczmarklewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerberstrasse 13115, Dt. 


neben der höheren Töchterschule 


Flechten 


näss. und trock 
— — 


offene Füsse 
Bat Bra die 
wer bisher vergeblich ber 
| engeren 4 — 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglich ea. 


Wachs, Naphtalan je 15, Warn 20 
benzoefett, Venet. Terp,, Kampferpflasten, 
Porubalsum je 5, Meld 20, Chrrearekin Ch 

Zu haben in den Apotbaken 


bos. Rats-Apotheke 
Man achte genan auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert 4 00 Wein- 
böhle, u. weiseF ülchungen zuruck. 


Zu ſpät 


iſt niemals der Gebrauch der echten 


Steckenpferd - Carbolteerschwefel - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 

und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 

Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 

Puſteln, Blütchen ꝛc. à St. 50 Pf. be, 

Ad, Leetz, J. M. Wendisch Nehl., 

Anders & Co, Paul Weber 

Marian Baralkiewicz. 


Land 


in der Weichſelniederung, ca. 13 
Morgen, vorzüglich zum Gemüſebau, 
verpachtet ſofort ganz oder teilweiſe 

Witwe Rafalski, Podgor 3. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 

In meinem Umbau Schilerjtr. 7 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
3. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 DL 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimme! 
nebft reichlichem Zubehör u 

Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. 3 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde“ 
ſtall und Wagenremiſe. 0 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeschoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimm 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermie 
Näheres beim Portier © 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschail. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus e 
8 Zimmern, auch mit Pferde 

ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Porti 

oder bei Julius Hell, Brücenſtr. 28. 
T EB NENNEN 


Eine Wohnung 


von zwei großen Zimmern mit gro 

heller Küche und Zubehör vom 

Oktober zu vermieten. 
Kirchhofſtraße 56. 


REN 
Hochherrschaftliche 


In meinen Neubauten Brom 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtrah⸗ 
47 ſind hochmoderne, der Neuzen 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen 
von 6, 7 und 8 Zimmern, an 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Remiler 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Wohnungen 


von 4—5 Zimmern und Läden mit 
2 Zubehör zum 1. dio 
m Neubau Mellienſtraße Nr. 1 
zu vermieten. 
Großen. helles zweifenkrig®® 
Zimmer, geeignet zum tell, 
[hen Bureau, mit ſepartem Ct 
gang, am Altſtädtiſchen Ma ei 
gelegen, vom 1. 10. zu vermiete 
äheres Breiteſtraße 26 IL 


Herrschaftl. Wohnungen 


U 
in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 nid 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichli 12 
Zubehör, Stallung und Wagenrem 15 
zum 1. Oktober zu vermieten Näher 


Freundliche Wohaund,, 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, iſt v jm 
1. 10. oder früher zu vermieten und 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablon- 
f zu ver mie 105 
Kleine Wohnungen Coppernicusl 
Freundliche Wohnung, 10 


3 Zimmer und Zubehör, von 9 
zu vermieten Strobandſtraße . 


Hnhstafl, uu 


7 Zimmer mit reichlichem Zube m 
Brückenitraße 11, 3. Eta ners: 
1. 10. zu verm. Max Pünc 


Hochbrrschftl. Balkonwohrund 
mit ſchöner Ausſicht auf . 
N Etage, Smit Pferd al, von 
7 1. Oktober zu nermielen 
A. Roggatr, 2 
1 möbI. Zimmer mit guter 9 
ſof. billig 15 verm. Breiteſtr. 28 1. 
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2 grosse Läden 
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(19. Fortſetzung.) ; 
Wer und was iſt er, um Ihre Worte von vorhin zu rechts 
fertigen?“ „Wer?“ erwiderte der Kommiſſar. „Das werden 
wir wohl nur von Ihrem Herrn Sohn erfahren können. Was? 
Das iſt eine Frage, welche dieſes Portefeuille beantwortet, 
ſowohl durch den Ort, an welchem es gefunden, wie durch 
die Umſtände, unter denen es verloren wurde.“ „Das be⸗ 


zu ſein geaimungen iſt; und das dürfte mit 
einem a 1 Verfahren Veranlaſſung geben. Wenn Sie 


alle Schonung aa en, jo fönnten wir um jo 
en 


au der Jagd über die Dächer gegeben, berührte er nur ans 
eutungsweiſe, ſodaß Duprat über den Verbleib des aus dem 
Waſſer gezogenen Maskenkoſtüms, für das er ein ſo lebhaftes 
sr e an den Tag gelegt, nichts näheres erfuhr. Des 

ommiſſars Bericht endete mit dem Verſchwinden der Ver⸗ 
folgten von den Dächern. 


Duprat war dieſen Ausführungen mit derſelben Spannung 
gefolgt, wie ſein Chef. Als der Kommiſſar geendet hatte, 
atmete jener erleichtert auf, während Etwold über die Zu⸗ 
mutung, daß ſein Sohn der Genoſſe ſolchen lichtſcheuen Ge⸗ 
ſindels ſein könne, in hellen Zorn geriet. Duprat hegte die 
verwegene Hoffnung, daß es ſich zurzeit nur um die Auf⸗ 
findung des Portefeuilles an dem verdächtigen Ort handle, 
wurde darin aber gründlichſt getäuſcht, als der Kommiſſar 
nach Etwolds Zornesausbruch fortfuhr: „Wenn es ſich nur 
um die Genoſſenſchaft ſolcher zweifelhaften Exiſtenzen handelte, 
könnten Sie ſich noch zufrieden der denn * junge 
Mann mit ſoviel Zeit und Geld läßt ſich verführen, ſie wegen 


Kriminalroman: von Gultav Löffel, 
ooo 


Sut 2 


. Machdruck verboten.) 

der bloßen Luſt am Abenteuerlichen 5 ſuchen. Aber der 

ufall hat hier gar wunderlich geſpielt und uns durch das 

erluſtſtück eines der Verfolgten verraten, warum die letzteren 
eine en über Dächer einer Siſtierung . Es war 
eine Geſellſchaft von Falſchmünzern; und die Banknoten, die 
Sie hier ſehen, ſind Falſifikate.“ 
entſetzt zurück. 

„Sie verlangten keine Schonung,“ ſagte ſchneidend der 
Kommiſſar, „und ich hatte mich verpflichtet, Ihnen zu be⸗ 
merken, daß Herr Sohn, der ein ausſchweifendes Leben 
führen ſoll, bei uns im Verdachte ſteht, an dieſen Fälſchungen 
mitgewirkt zu haben, bezw. ſelbſt ein Falſchmünzer zu ſein.“ 

„Mein Sohn — ein Falſchmünzer 7“ ſtammelte der 
Kommerzienrat. „Herr Kommiſſar — das iſt eine — Un⸗ 
wahrheit, eine wiſſentliche Lüge, deren ein Mann in Ihrer 
bevorzugten Stellung ſich nicht ſchuldig machen ſollte. Sie 
mißbrauchen aber Ihre Amtsgewalt, um mich, einen allgemein 
geachteten Mann, zu beichhnpfen.” Dunkle Zornesröte be⸗ 
deckte das Geſicht des Kommiſſars; aber er bezwang ſich, 
„Ich bin es Be ſolche Anſchuldigungen zu hören, 
ſagte er, „und Sie find zu erregt, um zu wiſſen, was Sie 
ſprechen. Wenn hier von einem Mißbrauch meiner Amts⸗ 
gewalt die Rede ſein kann, ſo kann dies nur Bezug haben 
auf meine zu große Langmut und die Rückſicht, die ich 
gegen Ihre Familie übte. Ich hätte mich garnicht erſt an 
Sie wenden, ſondern Ihren Sohn einfach verhaften laſſen 
ſollen. Aber ich hoffte und hoffe noch, das Sie diskredi⸗ 
tierende Aufſehen vermeiden zu können, wenn Sie ſich näm⸗ 
lich entſchließen wollen, mich zu Ihrem Sohne zu führen, 
und ihn in meinem Beijein kraft Ihrer väterlichen Gewalt zu 
einem vollen Geſtändnis zu bewegen.“ 


„Ach ſo,“ ermannte ſich der Kommerzienrat zu ſagen, 
„Sie wiſſen nur, daß mein Sohn ſich nicht hier befindet, weil 
fein gegenwärtiger Aufenthalt für jedermann im Haufe ein 
Geheimnis iſt. Und nun ſtellen Sie mir dieſe Falle, um 
mich zur Nennung ſeines auswärtigen Domizils zu veran⸗ 
laſſen.“ Der Vorwurf traf. Der Kommiſſar war zuvor bei 
Soltmann geweſen, hatte ihn aber nicht zu Hauſe getroffen 
und die Sache dann ſelbſtändig behandelt, ſonſt würde er 
von jenem wohl erfahren haben, daß Eduard Etwold in M. 
und jetzt eines noch größeren Verbrechens verdächtig ſei. Dem 
Kommerzienrat gegenüber wollte er dieſen Vorwurf nicht 
gelten laſſen. „Das hätte ich auf anderem Wege wohl ge 
noch erfahren können,“ fagte er. „Aber nicht jo raſch un 
bequem wie durch mich,“ verſetzte höhnend der andere. Der 
Kommiſſar zuckte die Achſeln. 

„Ich könnte Sie ſogar zur Nennung des gegenwärtigen 
Aufenthaltes Ihres Sohnes zwingen,“ ſagte er. Aber ich 
vermeide gern jeden Zwang, wo ich auf gütlichem Wege zum 
Ziele gelangen kann.“ „Und ich könnte Ihnen dann antworten, 
mein Cohn iſt verreift und fein gegenwärtiger Aufenthalt 
mir unbekannt. Aber es liegt mir ſelbſt zu viel an der 
Wiederherſtellung von Eduards angegriffener Ehre, als daß 
ich Ihnen da noch Oppoſition machen ſollte, Sie haben ganz 


Der Kommerzienrat prallte 


wet, wenn Sie vermuten, daß er mir fagen wird, was er 
ihnen verſchweigen könnte. Und ich werde ihm ein ſtrenger, 
wenn auch ein gerechter Richter ſein. Haben Sie die Sache 
ſchon weiter bekannt gemacht?“ „Nein.“ „Gut denn. Ich 
werde heute meine dringendſten Geſchäfte erledigen und morgen 
mit Ihnen zu meinem Sohne reiſen.“ „Wohin?“ „Das 
werde ich Ihnen dann ſagen. Sie meinten ſelbſt, daß ſeine 
Teilnahme an dem Verbrechen nur eine unbewußte geweſen 
— könne, und ich möchte ihn gern vor unnützen Beläſtigungen 
wahren. 

er Kommiſſar nahm die Mine eines Mannes an, der 
ſich willenlos in fein Schickſal ergibt. „Wie Sie meinen!“ 
ſagte er. „Und wann werden wir fahren?“ Der Kom⸗ 
merzienrat konſultierte feine Uhr. „Um neun Uhr morgens.“ 
50h werde zur a bier fein.“ 

Mit dieſen Worten ging er wie er gekommen, mit einer 
leichten Verbeugung gegen den Kommerzienrat und einem 
forjchenden Blick auf Duprat, deſſen Vertrauensſtellung ihm 
einen zweifelhaften Eindruck 5 machen ſchien. An der Tür 
wandte er ſich plötzlich noch einmal um. 

„Es bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung,“ ſagte 
er, „daß Sie Ihren Sohn vorher von unſerem Kommen nicht 
verſtändigen. Gerade die Ueberraſchung führt in den meiſten 
Fällen zum Geſtändnis.“ 

„Sie ſprechen von meinem Sohne,“ entgegnete zornbebend 
der Kommerzienrat, „wie von einem überwieſenen Verbrecher. 
Iſt das auch nicht zu weit gegangen?“ 

„Berühren wir das Gebiet der Befugniſſe nicht weiter,“ 
KR ablehnend der Kommiſſar. „Wir haben jeder unſere 

nſicht von der Sache. Sie werden alſo Ihrem Sohne unſer 
Kommen nicht aviſieren!“ 

„Nein, nein, gewiß nicht; verlaſſen Sie ſich darauf. Die 
Ueberraſchung, ihn unſchuldig zu finden, ſoll Ihnen werden,“ 
ſagte Etwold. 

„Ich hoffe es um Far Herr Kommerzienrat. Und 
nun nochmals — adieu 

„Endlich!“ murmelte Etwold, als jener hinaus war. 
Er warf ſich erſchöpft in einen Seffel und bedeckte die Augen 
mit ni Hand. So ſaß er eine ganze Zeit. Plötzlich ſprang 
er auf. 
„Ah, Duprat!“ ſagte er, als wenn er ſich erſt jetzt wieder 
auf beſſen Gegenwart beſinne. „Nun, und was Fe Sie zu 
dem Auftreten dieſes Menſchen ö“ 

„Ich finde es ſo grauſam wie ungerechtfertigt,“ ſprach 
dioſer im Tone ſanfteſter Entrüſtung. „Herr Eduard ein 
Falſchmünzer! Eher würde ich es glauben, wenn man mir 
ſelber ein ſolches Verbrechen zur Sal legte.“ 

„Nicht wahr?“ ſtimmte der Kommerzienrat ein. „Es iſt 
faſt zum Lachen und wird nur dadurch ernſt, daß die Polizei 
es iſt, die ſich in dieſen albernen Gedanken verrannt 5 
Sie entſinnen ſich doch noch, was ich Ihnen, als wir das 
letztemal von Eduard ſprachen, ſagte, Sie verlangten ſeine 
Entfernung aus ſeinem Heimatlande —“ „Doch nur zeit⸗ 
weiſe,“ wandte Duprat ſchüchtern ein. 

„Schon gut! Und ich antwortete Ihnen?“ fuhr der 
Kommerzienrat eifrig fort. „In die Verbannung ſchickt man 
Verbrecher. Zum Verbrecher iſt mein Sohn aber noch nicht 
we en. Es wäre ſein Letztes! Und ſehen Sie, Duprat, 
o denke ich auch heute noch, nach Erhebung dieſer ſchweren 
Anklage gegen Eduard. Er iſt kein Verbrecher; und wenn 
er es jemals werden, wenn ſich ſein Umgang mit Falſch⸗ 


er auf mein kummervolles Haupt häuft. * würde ihn au 
ein 


Name dürfte vor mir nicht mehr genannt werden, fein Ge⸗ 
dächtnis wäre in meinem Herzen erloſchen. Aber er iſt es 
nicht. Leichtſinnig und harmlos, das iſt die wahrſte 
Tharakteriſtil, die man von ihm sn kann. Jedes Wort 
mehr iſt ein Wort zu viel. Ich will kein Aufſehen und will 
auch keine Milde walten laſſen. Sie wäre nicht am er 
Aber recht hatte ich doch, daß ich den Aufenthalt Eduar 

dem Kommiſſar früher nicht verraten wollte, wie?“ „Sehr 
recht,“ beſtätigte Duprat. „Sie hätten dann gewärtig ſein 
dürfen, daß man eh Eduard ſofort unter polizeiliche 
Obſervation hätte ſtellen laſſen, was in M. vielleicht nicht 
unbemerkt geblieben wäre.“ „So deutete ich mir auch die 


Be des Kommiſſars,“ ſagte Etwold beifällig. „Aber er 


nd in mir are Meiſter. Auf feine geheuchelte Rückſicht 


anderes zu tun weiß. Aber nun gehen Sie nur nach 


gebe ich garnichts. Rückſicht übt ein Beamter nur, wenn er 


Haufe. Schonen Sie Ihre Hand noch heute und kommen 
‚ar 1 früh noch etwas vor der Zeit, damit ich ungeniert 
ort kann. 

„Jawohl, Herr Kommerzienrat,“ beeilte ſich Duprat zu 
erwidern. „Sie können auf mich rechnen. Und wenn Ex 
Eduard beweiſen kann, daß er zurzeit des Verluſtes des 
Portefeuilles in M. geweſen, was er ſicher wird tun können, 
kann man ihm nichts anhaben; war er nicht der Verlierer, 
braucht er denſelben auch nicht gu kennen. Wer will denn 
behaupten, daß der Falſch die Karte aus Herrn Eduards 
eigenen Händen empfangen hat! Da gibt es noch tauſend 
andere Wege, er denen er in den Beſitz derſelben gelangt 
ſein kann; und vielleicht trug er ſie nur den Fall bei ſich, 
daß er das Portefeuille einmal verlieren könnte, um den Ver⸗ 
dacht auf einen Unſchuldi en zu lenken.“ 

„Gewiß, gewiß,“ beſtätigte der Kommerzienrat. „Tauſend 
Möglichkeiten öffnen ſich uns da; wenn Eduard leugnet. 
Aber ich glaube kaum, daß er es tun wird, daß er es kann. 
Es wird fon irgend eine Verbindung mit dem Inhaber des 
Portefeuilles beſtehen, wenn auch eine ganz harmloſe.“ 
Duprat nahm ſeinen Hut. 

„Noch eins!“ ſagte er: „Und die natürlichſte Erklärung, 
wie ber Falſchmünzer noch anders als durch Herrn Eduard 
zu der Karte gekommen ſein kann. Ihr Herr Sohn hat eine 
ausgebreitete Damenbekanntſchaft, und ſchon oft mag er ſeine 
Karten an Türen abgegeben haben, neben ihm auch 
noch anderen Anbetern öffnen. Begreifen Sie?“ „Vollkommen. 
Wir werden uns das merken für den Fall, daß Eduard ſelbſt 
nicht wiſſen ſollte, wem er die Karte gegeben. Natürlich be⸗ 
obachten Sie hierüber das größte Stillſchweigen.“ „Gegen 
wen ſollte ich eine Aeußerung darüber tun?“ „und wenn 
der Kommiſſar Ihnen auflauern oder Sie beſuchen ſollte —“ 
„Wird er an mir einen Menſchen finden, der für ſeinen 

errn auch dann noch ſchweigt, wenn dieſes Schweigen ihm 
Er Gefahr * * ſollte.“ Duprat ging. „Ein prächtiger 

enſch!“ ſprach Etwold ſtill bewundern für ſich. „Es drängt 
mich, ihn noch enger an mich zu feſſeln und ihm mein ganzes 
Herz auszuſchütten. Vielleicht iſt er noch der einzige, 
mir zu raten und zu helfen weiß. Ich werde es erwägen.“ 


11. Kapitel. 


entgegnete der. „Franz werde ihn weg⸗ 
1 5 dann ſollſt du alles hören.“ utes ober Böſes?“ 
„Belts gemifät, ie eb daz fo bringt.“ 

Er eilte hinaus und eher zurück, bis Franz 


das Haus verlaſſen hatte. „Nun?“ fragte N der ſeine 


Hatte, „ 
ift den und 5 in d der Polizei.“ 
„ae Da ame E a e "has bete, was 


eſchehen konnte, Realiſterung unſerer 
5 e mit Etwold.“ iefern?“ Du warſt letzt ſtatt 
dig in Dekan Hel dn a e d ng die helge 

nem do ti ir jeine 
Fr 5 Yu war s 5 ich kam, 


er dann. „Er hat die Höflichkeit 
dir Finein 1 „Nichts 

derartiges. Ex war gg de ui, wohl aber ich m 
mals bei „Und da du mit Abſicht oder in 
ein?“ „Nein, nein, nein! Hör endlich 
er Karte!” gl Du leideſt an 
Gehirnerweiſchung, — die natürlichen Selen 
deines profligaten Lebens.“ „Willſt du etwa mir Moral 
predigen? Du wärſt unſerer gemeinſamen Ver 


mir nach 
en ee e pnbigei? 
„Ne 
deinem ledernen Porteſeuille feste ein Gate Eduards —. 
. CGortſetzung folgt) 


„Dein, p nicht da, 
ae SR ene ihm meine Karte.“ Duprat ließ einen 
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In der Hitze. 
Humoresle von Kaul Paul. 
Nachdruck verboten.) 

Der Oberſt von Kühling war einer der ſchneibigſten 
Soldaten in der ganzen Ante Er war in eln 
gerecht, war ein vortrefflicher Frontofflzter ſowie ein aus⸗ 
gezeichneter Stratege. Im Generalſtab hieß es allgemein, ex 
könne ſehr viel, und im Regiment, er könne alles. 

Er konnte auch, was zum Dienſt und Militär gehört, 
tatſächlich alles, nur eins nicht, — reden. Das heißt, er 
konnte ſchon reden, er redete ſogar ganz gut, aber wenn er 
zu reden anfing, redete er ſich derartig in die Hitze hin 
daß er gewöhnlich etwas ganz anderes ſagte, als er eigentl. 
zu ſagen beabſichtigte. 

Der Oberſt kannte ſeine Schwäche gar wohl und hütete 
ſich, unnötigerweiſe Reden zu halten, allein manchmal war es 
doch in ſeiner Stellung unerläßlich. Zwar die Rede, die er 
an Kaiſers Geburtstag zu halten hatte, genierte ihn wenig, 
da brauchte er nicht viel Worte, ſeine Soldaten und Offiziere 
hatten alle nur eine Meinung, und wenn der Oberſt ſein 
Glas erhob und rief: „Kameraden, unſer Bin lee Kaiſer, 
unſer oberſter ee e er lebe hoch! hoch! und zum dritten 
Male hoch!“ ſo wirkte das mehr, als wenn ein anderer drei 
Stunden geſprochen hätte. 

Aber es gab auch andere Veranlaſſungen, wo er nicht 
umhin konnte, öffentlich zu ſprechen, da blieb denn nichts 
übr Be daß er ſich die Reden vorher ausarbeitete und 
den Text . einprägte. Zum dritten gab es aber no 
andere Gelegenheiten, wo 1 das Herz auf die Zunge trat 
und er da reden wünſchte, das aber waren die gefährlichſten 
Reden, da gab's gewöhnlich Malheur, und das einzige Mittel, 
das er dagegen ins Feld führen konnte, war die warnende 
Stimme ſeiner Gemahlin, die ihn in ſolchen Fällen leiſe 
mahnend bei ſeinem Vornamen zu rufen 8 egte. Das half 
denn auch gewöhnlich, aber nicht immer. eſes letzten Um⸗ 
ſtandes wegen bat denn auch die Frau Oberſt ihren Mann 
am 55 75 der Hochzeit ig jüngſten und einzigen Tochter mit 
einem Offizier des Regiments, recht inſtändig, heute Abend 
ja auf ihren Zuruf zu achten. ö 

„Aber ja doch, gewiß, natürlich, liebe Eliſe !“ entgegnete 
der Oberſt, „aber jetzt entſchuldigſt du mich wohl einen Augen⸗ 
blick, ich muß nur mal nach der Kaſerne hinüber !“ 

Auf dem Kaſernenhof begegnete ihm der Unteroffizier 
Schulz. — Schulz war ein N40 — 1 
ein ſtrammer 


Leiſtung des Unterofftziers 
außerordentlich zufrieden. Heute in der 15 5 Sltanlung, 


as will eben gemacht ſein u muß man ſie eben einem 
der iſt und nicht bummelt. 

Denn ſtramm! ſtramm! muß der Solbat fein und, —“ hier 
e  Barkncen n 
icht un a f en, dazu 
find Sie Soldat! 8 ; l 
Hier dulde ich keine Schlappheit! Merken Sie ſich das, 
Knochen wenn 

ie mir die Kerls verpfuſchen! Sie find verantwortlich, daß 


mich, Herr? Und wenn S nicht kriegen, dann 
fliegen Sie ins Loch! ins Loch! damit Sie die elendig⸗ 
liche Bummelei nachdenken lernen! Wegtreten !“ ſchrie er 

enden Unter⸗ 


er und tt lraſſelnd und trrend weiter. 
Pi glich fel ihn . 15 er ja dem Yunkeroffipier feine An⸗ 
wollen. Hm, da war die Zunge 
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anſehen, weil Sie meine Tochter geheiratet? Glauben Sie 


„Oskar, Oskar!“ flehte die ar Oberſt, aber er hörte 
ſie nicht; ſtumm, mit ſchreckensblaſſen Geſichtern den 1 
den anſtarrend, ſaß die Tiſchgeſellſchaft da, er achtete es n 

hochrot vor Wut im Geſicht, ſchrie er mit Donn me: 
Herr! Was bilden Sie ſich ein?! Halten Sie für 
beſtechlich? Ich dulde keine Bevorzugung! In meinem 
Regiment verlange ich gleiche Pflicht und gleiches Recht für 
alle! Herr, Sie haben Ihre Pflicht zu tun, oder dieſer und 
jener ſoll Sie frikaſſieren! Sie tragen des Königs Rock, ſind 
Offizier und in meinem Regiment! Wiſſen Sie nicht, was 
das heißt, was das bedeutet, dieſem Rock, em Stand, 


dieſem Regiment Schande machen? Das heißt Elender, 

ein Feigling ſein, das heißt ein Verbrechen bege auf das 

der Tod, die Degradation ſteht! Und das follte an Ihnen 

erleben? Niemals! Niemals, hören Sie, Herr Il erde 

das zu verhindern wiſſen und ſollte ich ihnen mit eigener 

and den Degen durch den Leib ſtoßen! E eben 
auf we 
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ganz was anderes geſagt, 


Hoch! Hoch! Hoch!“ klang 's ringsherum wie von einem 
ee e e 
0 a räch anzu u, wie war, 
1 — üblen he zu vertwiſchen. 5 0 

Der Oberſt aber ſagte zu ſeiner Frau: Sage mal, Eliſe, 
ich bin wohl etwas weit gegangen?“ — „Veit ß⸗ ſagte 1 
noch vor Aufregung zitternde „Erſt wollteſt du ihm 
A 75 den Leib rennen und daun gabſt du ihm 


n 
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Es iſt eigentlich ganz erklärlich, daß der Menſch der 
Reihe nach ſo giemlich von allen Gegenſtänden auf der Erde 


irgendwelchen Gebrauch zu machen verſucht und ſie erſt dann 
als nutzlos erklärt hat, nachdem er eine Verwendung entweder 
nicht gefunden oder dabei Schaden gelitten hatte. Merkwürdig 
erſcheint es uns aber trotzdem, was 1 Experimente die 
Leute früher in dieſer Beziehung angeſtellt haben, und auch 
in der Gegenwart werden wir bei etwas gründlicherer Um⸗ 
Im noch recht viel Wunderbares finden, was unter das⸗ 
elbe Thema fällt. Vielleicht die größten Sonderbarkeiten in 
dem Gebrauch aller möglichen und unmöglichen Stoffe hat 
die Medizin aufzuweiſen. Im Altertum wurde der Asphalt 
gegen eine ganze Reihe von Krankheiten benutzt. Von der 
griechiſchen Med zin ging er ſpäter in die arabiſche über, wo 
Abu Manſur ihn in warmem und trocknem Zuſtand gegen 
Brüche und Quetſchungen, zur Stillung des Blutes gegen 
Kopfſchmerzen uſw. empfiehlt. Asphalt tube auch zur Ein⸗ 
balſamierung und Verpackung der ägyptiſchen Mumien 
gebraucht, und der Mumienasphalt galt bald als der heil⸗ 
kräftigſte von allen Sorten. Während man ſich jedoch im 
Alterkum mit ehen Asphalt als Arznei begnügte, der 
namentlich aus einer Höhle in Perſien gewonnen wurde, 
brachten die Araber, nachdem ſie die Länder des Nils er⸗ 
obert und die alten Gräber nach Schätzen durchſtöbert hatten, 
den eigentlichen echten Mumienasphalt auf. Die Vorſtellung 
von der Heilkraft des Asphalts ging nun allmählich mehr 
und mehr auf die Mumien ſelbſt über, indem man dem 
asphaltierten Leichnam das Hauptverdienſt bei den Heilungen 
zuſchrieb. Mit der Kenntnis der arabiſchen Bücher ging auch 
die Schätzung der Mumie als Heilmittel von den Arabern 
auf das deutſche Mittelalter über, und zwar in einem ſolchen 
Grade, daß die Mumien in Aegypten bald knapp wurden 
und ihre Ausfuhr verboten werden mußte. en ten 
ſich die Fab auf andere Weiſe zu helfen, indem ns. 
geheim ſelbſt Mumien fabrizierten. Ein Vertreter der be⸗ 
kannten 19 8 8 Lafontaine hat die Aufzeichnung hinterlaſſen, 
daß er 1564 bei einem Kaufmann in Alexandria ein ganzes 
Magazin mit präparierten Leichnamen geſehen habe, die mit 
Asphalt ausgefüllt und in asphaltierte Leinentücher g. güllt 
waren. Es muß damals ein ganz ſchwunghafter Leichen⸗ 
handel geherrſcht haben, und die Kaufleute ſcheinen ſich keine 
Sorge über die Herkunft der Leichen gemacht zu haben. 
Schließlich iſt den Aegyptern wohl auch diese Mumieninduſtrie 
etwas unangenehm geworden, vielleicht ſogar noch mehr als 
die frühere, und der Mumienhandel wurde infolgedeſſen 
ganz unterſagt, zumal die Schiffsbeſatzungen den Transport 
ſolcher Mumien aus Aberglauben verweigerten. Es blieb 
schließlich nichts anderes übrig, als die Mumienfabrikation 
lange be⸗ 
e auch von Paracelſus ausgeübt 


im Abendland ſelbſt aufzunehmen, wo fie ziemlich 
ſtanden hat und beiſpielswei 
worden iſt. 
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Was Erfindungen einbringen. 
Es iſt bekannt, daß ſehr viele Erfinder in Not und Elend 
geſtorben ſind. Das ſcheint aber nur das Schickſal wirklich 
probe Erfinder geweſen zu ſein; Erfinder Heiner Nichtig⸗ 
eiten haben es mit ihren anſcheinend e Erfindungen 
faſt immer zu etwas gebracht. Solche Erfindungen mögen 
ja an ſich ſehr finnreich fein, eine große Geiſtesarbeit aber 
ſetzen ſie gewöhnlich nicht voraus. Der Mann, der zuerſt auf 
den Gedanken kam, einen Bleiſtift mit einem Stück Radier⸗ 
gummi zu verſehen, verdiente mit dieſem höchſt einfachen 
Gegenſtand mehr als 400 000 Mark. Der Mann, der den 
Kravattenhalter erſann, iſt Willionär geworden. Samuel 
Fox, der die Fiſchbeinſtäbe der Sonnen und Regenſchirme 
durch ein metalliſches Stahlgerüſt erſetzte, hinterließ ein Ver⸗ 
mögen von ſechs Millionen. Etwa 15 Millionen verdienten 
die klugen Herren, die die Dauerhaftigkeit der Kinderſchuhe 
durch Metallſohlen und durch Metallbeſchläge an der Spitze 
und am Abſatz der Schuhe zu erhöhen ſuchten. In einem 


einzigen Jahre wurden 182 Millionen ſolcher Metallſohlen 
verkauft. Der Amerikaner Georg Yenton, der zuerſt Stühle 
aus geflochtenem Rohr fabrizierte wurde in wenigen Jahren 
außerordentlich reich. Yenton hatte irgend einen ſehr primi⸗ 
tiven Gegenſtand erfunden. Ein guter Freund raubte ihm 
die Idee und ließ ſie ſich in ſeinem Namen patentieren. 
Yenton aber ließ ſich dadurch durchaus nicht entmutigen, 
ri ing. bald wieder an die Arbeit und erfann jene 
ohr⸗ und Binſengeflechte, die noch heute beliebt find. Er 
eg eine Geſellſchaſt mit einem Kapital von vier Millionen 
ollars und beutete ſeine kluge Erfindung mit einem rieſigen 
Gewinn aus. Der Erfinder der Rollſchuhe lebte jahrelang 
nur von en de mitleidiger Freunde; plötzlich aber 
wurde die Erfindung von der Mode begünſtigt und nahm einen 
. Aufſchwung, daß der Erfinder bei ſeinem Tode 
i 


oder vier Millionen hinterlaſſen konnte. 


Der Preis 

Die Gräfin K., eine reiche Pariſer Ariſtokratin trug auf 
einen ihrer Hausbälle einen wundervollen Halsſchmuck. Ge⸗ 
fragt, wieviel dieſer koſte, entgegnete ſie: 100 000 Franks und 
4 Monate Gefängnis. Eines Morgens nämlich war bei der 
Gräfin ihr Juwelier erſchienen, als ſie eben beſchloſſen hatte, 
in ihren Ausgaben mit der größten Sparſamkeit zu Werke 
zu gehen. Sie hielt ſich für ſtark genug, jeder Verſuchung 
zu widerſtehen, und ließ trotz jenes Vorſatzes den Juwelier 
eintreten. Er legte ihr einen Halsſchmuck von außerordent⸗ 
licher Koſtbarkeit vor. Sollte ſie ihn kaufen? Er war 
wundervoll, aber wieviel vergab jte ſich dabei ihrem eben ges 
faßten 1 0 gegenüber, wie hätte ſie vor ihrem Spiegel er⸗ 
röten müſſen! Und dach dazu beſaß ſie nicht einmal die 
100 000 Franks, für welche der Schmuck zu haben war. Um 
aus dieſer ſchwierigen Lage zu kommen, bedurfte es eines 
jener 
um Schönen allein einer Weltdame einflößen kann. „Können 
ie,“ ſagte fie zum Juwelier, „mir dieſen Schmuck aufheben d 
vier Monaten werde ich den Preis dafür zahlen.“ Der 
uwelier ließ ſich nicht lange bitten; vier Monate ſind bald 
vergangen, dachte er, und die Gräfin wird nichts abhandeln. 
Kaum hatte er feinen Schmuck wieder mit fortgenommen, als 
die willensſtarke Dame ihrem Haus hofmeiſter klingelte. „Ich 
verreiſe,“ ſagte ſie, „ich verreiſe auf längere Zeit; verab⸗ 
| ieden Sie meine Leute, verkaufen Sie meine Pferde, ich 
ließe das Haus!“ In der Tat ging ſie noch an demſelben 
Tage in ein Kloſter und entſagte der Welt — auf vier 
Monate. Nach Verlauf dieſer Zeit trat die freiwillig Ge⸗ 


fangene aus ihrem Kerker wieder hervor; ſie hatte 100 000 a 


Franks richtig erſpart und beſaß den ſchönſten Schmuck. 
r.. 
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Wahre Liebe. 
Wer wahrhaft liebt, der muß ſein eignes Leid vergeſſen 
Und tragen manchen Schmerz, der andern zugemeſſen. 
Er muß mit hellem Blick durch alle Wetter gehn 
Und trotz der ſchweren Laſt ſtill hoffend aufwärts ſehn. 
Dann wird in ſeiner Bruſt erglühn ein Himmelslicht, 
Des milder, klarer Schein des Lebens Dunkel bricht; 
Dann wird an fremdem Glück nie ſeinen Schmerz er meſſen: 
Wer wahrhaft liebt, der wird ſein eignes Selbſt vergeſſen. 


eee 
„Doktor, der Tenor Lurachini behauptet, 


Fein pariert. 
Sie wären ein Tierarzt.“ „Er hat von ſeinem Standpunkt 
aus auch ganz recht.“ „Wieſo?“ „Ich behandle ihn ja. 
Deutlicher Wink. „Ach, Madam, wollen Sie wohl fo 
ut ſein und auf der andern Seite des Pferdes vorbeigehen,“ 
ſagte der Droſchkenkutſcher zu einer ſehr korpulenten alten 
Dome, welche kein Trinkgeld gegeben hatte. „Weshalb denn?“ 
fragte jene ganz verwundert. „Wenn das Pferd ſieht, was 
für ein Gewicht es gezogen hat, ohne ein 1 zu er⸗ 
halten, ſo könnte es böchſtwahrſchelnlich ohnmächtig werden.“ 
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roiſchen und unerwarteten Entſchlüſſe, welche die Liebe 
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